No. 72. Montag den 25. März 1833. 
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Pr An die Zeitungsleſer. | 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 1ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das 2te Quartal zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations⸗ Scheine für die 
Monate April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 
ſeyn ſollte, = 2 
bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 8 
A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 


7 9 + 

23 „ J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker Rohr, f 

ey „ A. M. Hoppe, Sand Straße im Feller ſchen Hauſe No. 12, 

„ „ Ee. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59, ; 
3 „„ De Kaſten, Friedrich⸗Wubelms⸗ Straße No. 17 im goldnen Ringe, 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des gefeßmäßigen Stempels) gefälligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. | Es 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 
— 5 . . 
Bekanntmachung. 


Dia in Gemäßheit beſtehender Verordnung die Herren Bezirks⸗Vorſteher verpflichtet ſind: nicht 
nur jeden in ihren Bezirken ſich ereignenden Todesfall der betreffenden Gerichts Behörde des Ver⸗ 
ſtorbenen vorſchriftsmaßig anzuzeigen, ſondern auch in den geſetzlichen Fällen zur ſofortigen Siege⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft zu ſchreiten; ſo bringen wir allen hieſigen Hauswirthen und deren Stell ver⸗ 
trretern hierdurch in Erinnerung: daß ſie jeden in ihrem Hausbereiche vorkommenden Todesfall, 
dei Vermeidung eigener Vertretung, dem Herrn Vorſteher ihres Bezirkes ſchleunigſt ſchriftlich anzu 
melden haben. Breslau den 14. Maͤrz 1833. 08 f 5 
a Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete i 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtrathe. 
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5 Bekannt mach un g. 
Wir haben ſchon mehrmals oͤffentlich bekannt gemacht: daß zur Aufnahme der Kranken in das Hospital 
zu Allecheiligen die Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr beſtimmt find, Faͤlle ausgenommen, wo Gefahr im 
Veizuge obwaltet, in welchen die Aufnahme zu jeder Zeit erfolgt. Dieſe, zur Aufrechthaltung der Ordnung in 
der Verwaltung der Anſtalt ſo dringend nothwendige Einrichtung, wird aber feit einiger Zeit dadurch wieder ges 
ftört, daß Kranke zu allen Stunden, oft ſogar am ſpäten Abend oder in der Nacht, ohne Noth ſich zur Aufnahme 
ſelbſt melden oder ſich anmelden laſſen, die ſich fuͤglich bis zur Aufnahme⸗Zeit des folgenden Tages gedulden koͤnnten. 
Wir bringen daher hiermit in Erinnerung: daß, außer den feſtgeſetzten Stunden von 10 bis 12 Uhr jeden 
Vormittags, keine Kranken-Aufnahme ſtattfindet, Ungluͤcks⸗ und ſchleuniger Huͤlfe beduͤrfende Fälle ausgenommen. 


Breslau den 19. Marz 1833. Ä 
1 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
N verordnete . 
Ober Buürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


v...... ̃ ̃ —. ̃ ———— — — 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen ehemaligen Zöglinge der unterzeichneten Anſtalt, welche vor 2 oder 3 Jahren mit No III. 
entlaſſen worden find, fo wie die, welche ſich außerhalb der Seminare auf das Lehramt an einer evangeliſchen 
Volksſchule vorbereitet, bei Einer Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung um Zulaſſung zur Pruͤfung angehalten und dieſelbe 
erlangt haben, wollen ſich Dienſtags in der Oſterwoche den 9. April, Abends hier einfinden, und perſoͤnlich mel⸗ 
den. Den loten darauf finden die ſchriftlichen Ausarbeitungen ſtatt, die beiden folgenden Tage die muͤndliche 
prakriſche Prüfung. Breslau den 22. Maͤrz 1833. 

a i 3 Königlich evangeliſches Seminar. 


5 n e n ei lich den Lynx, Industrie, Messager de Grand ze., 
Berlin, vom 21. Maͤrz. — Des Königs Majeſtät die durch ſie beſoldet werden und durch deren Organ 
Gaben den Ober Appellations Gerichts; Math Laube zu fie ſich ſchmeicheln, ihrem Ziele näher zu kommen. Das 
spojen zum Geheimen Juſtiz Rath, und den Friedens Neueſte betrifft das Reſultat der kürzlich im Haag ge⸗ 
Richter Berndes zu Schrimm, ſo wie den Ober⸗ haltenen Comites der Generglſtaaten. Aus zuverlaͤlſigen 
Appellations⸗Gerichts⸗Seeretair Wandelt zu Poſen zu Quellen erfährt man, daß alle Mitglieder derſelben un⸗ 
Juſtiz⸗Raͤthen zu ernennen geruht. f getheilt ihre Geſinnungen dahin ausgesprochen haben, 
5 daß die unbedeutenden Differenzen, welche noch einer 
Düffeldorf, vom 17. März. — Ein glaubwürdi, Uebereinkuft mit Belgien im Wege ſtehen, baldigſt aus⸗ 
ger intelligenter Reiſender, kürzlich aus Holland hierher geglichen und durch die daraus erfolgende Wiederherſeel⸗ 
zurückgekehrt, theilt der hieſigen Zeitung folgende Noti, lung der Ruhe die Laſten des gegenwärtigen politiſchen 
zen der den politiſchen Zuſtand jenes Landes mit: Die Zuſtandes hinweggeſchafft werden moͤchten. HER 
Regierung genießt uͤberall unumſchraͤnktes Vertrauen, Wie es heißt, wird das dies jahrige Niederrheiniſche 
ihre Maßregeln werden, zum Beſten des Volkes abzie- Muſikfeſt hier in Duͤſſeldorf um Pfingſten am 26jten 
lend, gebilligt, und ungetheilt ſpricht ſich unter allen und 27. May gefeiert werden. Zur Ausführung find 
Finffen der Wunſch aus, daß die Streitigkeiten mit den vorläufig gewahlt: Haendel e Oratorium, Iſrael in 
abgefallenen Provinzen in Guͤte beigelegt und ein dauer Aegypten, Beethovens Symphonie B- dur, die Huber: 
hafter Friede begründet werde, Das in Amſterdam er, ture zu Leonore von demſelben und eine Kantate von 
ſcheinende Handelsblatt kann man in dieſer Hinſicht mit E. W. Wolff, Text von Herder. Eine ſchoͤne Auswahl 
Recht das Organ der Geſinnungen von ganz Holland alter und neuer Meiſterſtücke. Ferneres iſt noch vor 
nennen. Was von den verſchiedenen Anſichten, die jetzt ſprochen. = 
in Holland über den politiſchen Streit herrſchen, geſagt k 
wird, kann man, um ſich jo aus zudruͤcken, zwei Parteien a bee n. 
nennen, wovon die Eine, größere, die Trennung von Warſchau, vom 17. März. — Auf Allerhoͤchſten 
Belgten und baldigen Frieden will; zu dieſer gehoͤrt das Befehl macht der Generals Direktor der Regierungs⸗ 
ganze Volk; die zweite Partei begreift eine Anzahl Bel: Commiſſion des Innern und der geiſtlichen Angelegen⸗ 
giert und Franzoͤſiſche Karliſten, die, wie man ſagt, mei— heiten bekannt, daß die ehemalige Königl. Ge ellſchaft 
ſtens im Haag niſtet; waͤre es moͤglich, ſo wurden dieſe der Freunde der Wiſſenſchaften zu Warſchau als aufge⸗ 
auch ſelbſt in Holland Uneinigkeit und Zwietracht zu hoben zu betrachten iſt. 2 5 f 
fliften ſuchen, um ihrem Wunſche gemäß einen allgemei; Der Adminiſtrations Rath des Koͤnigreichs hat unterm 
gen Krieg anzufachen; ſie haben das Journal de la ſſten v. M. folgende Verordnung erlaſſen: „Polizeiliche 
Heye m ihr Intereſſe zu ziehen gewußt, fo wie auch und finanzielle Ruͤckſichten erheiſchen eine Schaͤrfung der 
einige Franzoͤſiſche und ſelbſt Belgiſche Blätter, nament, Strafen für Ueberſchreifung der Landesgränzen an dor 


5 


4 


botenen Punkten; deshalb verfügt der Adminiſtrations“ 
Rath: Art. 1. Jeder, der die Fandesgränze an einem 
verbotenen Punkte uͤberſchreitet, unterliegt vom 15. Febr. 
d. J. an einer Geldſtrafe von 60 bis 180 Fl. Art. 2. 
Die Woſewodſchafts Commiſſionen haben bei Diktirung 
dieſer Strafe die Hoͤhe derſelben innerhalb der im 
erſten Artikel angegebenen Graͤnzen nach Verhaͤltniß des 
Vermögens der Uebertreter du beſtimmen. Art. 3. Wer 
die Landesgraͤnze an einem verbotenen Punkt mit Fuͤhr⸗ 
werk uͤberſchreitet, verliert außer der im Artikel 1. be⸗ 
zeichneten Geldbuße auch das ganze Fuhrwerk, das heißt 
Pferde und Wagen. Art. 4. Die im 68ſten Para⸗ 
graphen der Finanz⸗Inſtruction vom 1. October 1809, 
mit Hinſicht auf Kaufleute, welche die Zoll-Kammern 
auf Nebenwegen umgehen, vorgeſchriebene Strafe bleibt 
vollſtaͤndig in Kraft. Art. 5. Die Angeber ſolcher Per: 
ſonen, welche die Graͤnzen auf einem verbotenen Punkt 
uͤberſchritten haben, haben auf die Haͤlfte der von die⸗ 
ſen Perſonen eingezogenen Strafen und auch auf die 
Hälfte des für das konfiszirte Fuhrwerk geloͤſten Geld⸗ 
werths Anſpruch. Art. 6. Mit Vollziehung dieſer 
Verordnung wird die Regierungs⸗Commiſſion des Innern 
beauftragt.“ f 

Unterm Affen 
des Königreichs folgende 
Erfahrung gelehrt bat, 
und 15 der Verordnung vom 21. Juni 1820 fuͤr die 
unmittelbar von den Regierungs⸗Commiſſionen reſſorti⸗ 
renden Behörden feſtgeſetzten Verwaltungsſtrafen nicht 
immer die gewünſchte Wirkung haben, und um dem 
Laufe der Verwaltung die fuͤr das Wohl des Landes 
nöthige Schnelligkeit zu verleihen und die Erledigung 


d. M. hat der Adminiſtrations Rath 
Verordnung erlaſſen: „Da die 


der oͤffentlichen Angelegenheiten jo ſehr als moͤglich zu 


beſchleunigen, ſo haben wir auf Antrag des General 
Directors der Regierungs⸗Commiſſion des Innern ver⸗ 
ordner und verordnen: Art. 1. Unter Beobachtung der 
Vorſchriften des Aiten Artikels der Verordnung vom 
21. Juni 1820 ſollen die Regierungs⸗Commiſſionen, 
ſobald der Termin, welcher einer ihnen untergeordneten 
Beghoͤrde zur Erſtattung eines Berichtes oder zut Voll⸗ 
ziehung eines Befehls geſetzt worden, ohne Wirkung 
abgelaufen iſt, eine Erinnerung mit Anſetzung eines 
wiederholten kuͤrzeren Termins ergehen laſſen. Art. 2. 
Wenn auch der wiederholentlich angeſetzte Termin ev 
folglos abgelaufen iſt, ſo iſt unter Androhung der Ent 
laffıng noch ein kurzer Termin anzuſetzen. Art. 3. 
Nach erfolgloſem Ablauf des, wie oben beſagt, angeſetz⸗ 
ten Termins, soll der Beamte oder Offiztant, der an 
der Verzoͤgerung. des Berichts oder an der Nichtvoll⸗ 
ziehung des Befehls Schuld iſt, entfernt, aber auch zu 
gleich ſein Vorgeſetzter zur Rechenſchaft und Verant- 
wortung gezogen werden. Art. 4. Zugeſtanden jedoch, 
daß es Falle geben kann, wo es unmoͤglich wird, zu der 
bezeichneten Zeit den verlangten Bericht abzuſtatten oder 
den erlaſſenen Befehl zu vollziehen, ſo muß, aber immer 
bis zu dem feſtgeſetzten Termin, eine auf gehörige Grunde 
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daß die durch die Artikel 14 


geſtͤͤtzte desfallſige Vorstellung 


die Negierungss 


eingereicht werden, und 


Commiſſionen ſind ermächtigt, dieſelbe 


nach angemeſſener Prüfung entweder anzunehmen oder 


zu verwerfen. Art. 5. Wenn eine 
der beſtimmten Zeit nicht eingereicht, 
nach Ablauf des angeſetzten Termins 


endlich, wenn 


dem vorhergehenden Artikel 
für die Unmöglichkeit der 
eines erlaſſenen 


Vollziehung 


ſolche Vorſtellung zu 
oder wenn ſie erſt 
eingeſandt, oder 
von den Regierungs⸗Commiſſionen die 
zufolge angefuͤhrten Gruͤnde 
Berichterſtattung oder der 
Befehls verworfen werden, 


ſoll es kurzweg als eine Verabſaͤumung des Termins an“ 


geſehen und nach den im 
tenen Vorſchriften beſtraft werden. 
der Verordnung vom 
inſofern ſie hierdurch nicht veraͤndert worden, 
Kraft aufrecht erhalten. 


ſchriften 


Aten und Zten Artikel enthal⸗ 
Art. 6. Die Bor 
21. Juni 1820 werden, 
in voller 


Art. 7. Mit Vollziehung die⸗ 


ſer in das Geſetzbuch aufzunehmenden Verordnung wer, 
den ſaͤmmtliche Regierungs- Commilfionen beauftragt.“ 


Vorgeſtern wurde hier mit der Verlooſung der 
tial⸗Obligationen begonnen. 


O 
Wien, vom 


meldet: Die mit der gewoͤhnlichen 
fenen Berichte aus Konſtantin 


beſtaͤtigen die m 


ſtadt, namentlich von der am 


Pav⸗ 
| 

ee ch. 

17. Marz — Der Oeſterr. Beob. 
Poſt hier eingelar 
opel vom 25. Februar 


Nachrichten aus dieſer Haupt 


itgetheilten 
20ſten gedachten Monats 


erfolgten Ankunft der Ruſſ. Escadre im Bosphorus, die 


jedoch, da ſich die Wuͤnſche und 
Europaͤiſchen Höfe 


der Pforte uud 


tes mit Mehemed Ali ausgeſgrochen haben, 


Bemuͤhungen aller großen 
fo kraͤftig und einſtimmig zu Gun ſten 
ihres Strei⸗e 


einer guͤtlichen Beilegung t 
daß felde 


für den Augenblick dieſer Huͤlfe nicht weiter bedarf, bei 


den veraͤnderten 
den Bosphorus 


Sifebeli begeben wird. 


Umſtänden mit dem erſten Suͤdwinde 


verlaſſen und ſich in den Hafen von 
An die Stelle des in der 


Schlacht von Konieh in die Gefangenſchaft der Aegyp⸗ 


tier gerathenen 


iſt Elhadſch 


ſchon einmal dieſes Amt bekleidet 
ernannt worden. 


18. Februar ſein 


Sr. Hoheit in 
nung empfangen. — 


Mehemmed Emin Rauf Paſcha, 


Großweſirs Neſchid Mehemed Paſcha 
i welcher 
hatte, zum Groß wehr 
Er hatte in dieſer Eigenſchaft am 
e Audienz beim Sultan und wurde voa 
Beiſeyn des Mufti mit vieler Auszeich⸗ 
Die Tewdſchihat⸗ oder Acmter⸗ 


Verleihungs⸗Liſte, die jahrlich nach dem Valramisfeſte 
erſcheint und in der Tuͤrkiſchen Zeitung abgedruckt tl, 


enthält außer der Ernennung des Salih 


Efendi zum 


Tſchauſchbaſchi oder Reichsmarſchall und des Aarif Dey 
Efendi zu Kuͤtſchuͤk Teskeredſchi, oder zweiten Maitre 


des requetes, 
Staatsämtern. 


war noch nicht bekannt gemacht 
Abgang der Poſt hatte 


richt erhalten, d 
zu Magneſia un 


keine Veränderungen in den hoͤhern 
Die Liſte fuͤr die Statthalterſchaften 
worden. — Kurz vor 
man in Konftantinepel die Nach⸗ 
aß eine Abtheilung Aegyptiſcher Truppen 
d Smyrna eingeruͤckt ſey.“ re 


* 


— 


9 Deut ſchlan d. 
Manchen, vom 15. Maͤrz. — Mit Naͤchſtem ſoll 
hier durch einen Koͤnigl. Saͤchſiſchen außerordentlichen 
Geſandten die feierliche Anwerbung um die Hand Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie, Schweſter Sr. 
Majeftät des Königs, für Se. Koͤnigl. Hoh. den Prin⸗ 
zen Mitregenten von Sachſen erfolgen. a 


Dresden, vom 16. März. — In der vorgeſteigen 
Sitzung der zweiten Kammer fuͤhrte die Tagesordnung 
auf die Berathung uͤber den Bericht der zweiten Depu— 
tation, die weiland des Koͤnigs Friedrich Auguſt Majeſtaͤt 
zu errichtenden Denkmale und die desfalls erforderte 
Bewilligung betreffend. Hinſichtlich der Ausfuͤhrung 
dieſer Denkmale hatten die Staͤnde vom Jahre 1830, 
deren Beſchluͤſſen dieſelbe anheimgeſtellt worden war, 
ſich dahin vereinigt, daß es am angemeſſenſten ſey, 
wenn ein doppeltes Denkmal, namlich eine Statue des 
Hoͤchſtſeligen Koͤnigs Friedrich Auguſt, aus Erz gegoſſen 
und in Dresden aufgeſtellt, ſo wie ein fuͤr die Landes⸗ 
Univerfität zu Leipzig zu erbauendes, großartiges, mit 
dem Namen Auguſteum zu belegendes Gebaͤude, welches 
die Stelle des abzubrechenden Hintergebäudes des Paulis 
ner Kollegiums am Stadt Zwinger einnehme, die dank 
baren Geſinnungen der Saͤchſiſchen Nation gegen ihren 
verewigten König bezeuge. Dieſer Vorſchlag erhielt die 
Koͤnigliche Genehmigung und es wurde nun von den 
Standen vorlaͤufig der veranſchlagte Koſtenbedarf mit 
50,000 Fthlr. für das bildliche Denkmal und 64,900 
Nthlr. für das Univerfitätsgebäude in der Art bewilligt, 
daß zuvoͤrderſt zu den 50,000 Rthlr. für das Denkmal, 
die inmittelſt durch gewonnene Zinſen bis zu 20,000 Rthlr. 
gewachſenen freiwilligen Beitraͤge des Publikums, und 
zu den 64,900 Fehlr. für das Univerſitaͤtsgebaͤude, der 
Ueberreſt von dem bei der fruͤhern Landesverfammlung 
der Univerſitaͤt fuͤr Bauzwecke zugebilligten Kapitale an 
6300 Kehlr. verwendet, die Erfuͤllungsſummen aber, an 
30,000 Kthlr. für das bildliche Denkmal und 58,600 
Kehle. für das Univerſitätsgebaͤude, bis auf Berechnung 


aus den Steuerbeſtaäͤnden entnommen werden ſollten. 


Die zur Leitung des ganzen Unternehmens niedergeſetzte 


Bau⸗Kommiſſion überzeugte ſich jedoch, daß die theils 


auf angemeſſene Befriedigung der nach den ſtaͤndiſchen 
Anträgen ſelbſt bei dem Baue zu beobachtenden Beduͤrf⸗ 
niſſe der Univerſitaͤt, theils auf eine auch im Aeußern 
des Zweckes wuͤrdige Ausführung des Baues zu neh⸗ 
menden Ruͤckſichten eine Erweiterung noͤthig machten. 
Sie ertheilte daher, ſtatt des von dem Baudirektor 
Geutebruͤck entworfenen Riſſes und Anſchlages, der 
inmittelſt auf ihr Anſuchen von dem Ober, Baudirektor 
Schinkel zu Berlin gefertigten Zeichnung und dem 
darauf gegründeten Anſchlag, welcher die angewieſenen 


Mittel bedeutend uͤberſtieg, den Vorzug und echielt 


hiezu auch die Koͤnigliche Genehmigung. Nachdem das 
e nun nach dieſem Plane bis zum erſten Stock 


werke fortgeführt, ergab ſich das Erforderniß einer Mehr⸗ 
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bracht werden. Der Abgeordnete von Thielau 


bewilligung von 60,000 Kehle, zur Vollendung des 
Baues. Der Antrag des Deputations Berichts ging in 
dieſer Hinſicht dahin, die erforderlichen Geldmittel in 
dem angegebenen Maaße zu bewilligen. Bei dem Ber 
ginn der Diskuſſion uͤber dieſe Angelegenheit erhob ſich 
zuvoͤrderſt der Miniſter von Zezſchwitz, um noch einmal 
als Mitglied der von Seiten der Regierung und der 
alten Staͤnde ernannten Kommiſſion einen Ueberblick 
uͤber den geſchichtlichen Gang derſelben aus den Akten 
zu geben. Der Abgeordnete aus dem Winkel nahm 
darauf das Wort und bemerkte, die Bewilligung der 
alten Staͤnde ſey ein Kontrakt geweſen, deſſen Segen: 
ſtand 30,000 Behlr. fuͤr das bildliche Denkmal und 
64,900 Kthlr. für das Univerfirätsgebäude abgegeben. 
Allein dieſen Kontrakt habe man an die Bedingung ger 
bunden, daß die obigen Summen ausreichen wuͤrden; 


durch die Nichterfüllung. derſelben ſey aber der Kontrakt 4 


ungültig geworden. Die bildlichen Denkmale wären im 
Laufe der Zeit vielen Gefahren unterworfen, und er 
halte es ganz dem Sinne der vorigen Stände gemäß, 
die für ein bildliches Denkmal verwilligten 30,000 
Rthlr. bei der Errichtung des Univerfitätsgebäudes zu⸗ 
ziehen zu koͤnnen. Ueber die für ein bildliches Denk; 
mal beſtimmten 20,000 Rthlr. freiwilliger Beiträge hade 
die Kammer freilich kein Recht zu disponiren, allein er 
halte dieſe Summe ſchon für die Errichtung eines fol- 
chen hinreichend. Der Abgeordnete Sachße machte auf 
die druͤckende Armuth der Bevölkerung aufmerkſam. 
Die zu dem in Frage ſtehenden Baue noͤthigen 60,000 
Rthlr. wäre eine große Summe, deren Aufbringung auf 
alle Steuerpflichtigen fuͤhlbar wirke. Der Abgeordnete 
Atenſtaͤdt war der Anſicht, daß die Deputation bei Ab; 
faſſung ihres Berichts die früheren Verhandlungen nicht 
gehoͤrig in's Auge gefaßt habe. So finde er nicht, daß 
fie auf Rechnungs; Ablegung gedrungen; eben ſo wenig 
habe fie ſich daruͤber ausgeſprochen, warum die Kom 
miſſion von dem urſpruͤnglichen Bauplane abgewichen 
ſey. Auch habe man darauf ſehen muͤſſen, daß der 
ganze Bau unter ſolche Aufſicht geſtellt werde, wodurch 


die groͤßte Sparſamkeit verbuͤrgt ſey. Ihm ſcheine es 


daher noͤthig, die Sache an die Deputation zurückzuwei⸗ 
fen, dieſe zu verſtaͤrken und ihr aufzugeben, ein naͤher 
motivirtes Gutachten abzufaſſen. 
ſich darauf veranlaßt, als Mitglied der oft genannten 
Kommiſſion, einige Erläuterungen zur Rechtfertigung 
derſelben hinzuzufügen. 
ſprach als Vorſtand des Kultus» Miniſteriums einige 
Worte im Intereſſe der Univerſitaͤt. Nachdem er noch 
einmal das Geſchichtliche in Bezug auf das Auguſteum 
und die damit verbundenen ſtandiſchen Bewilligungen 
beruͤhrt, zeigte er, wie dringend die hier in Frage ger 


kommenen Beduͤrfniſſe der Univerſitaͤt hinſichtlich eines 


erweiterten Lokals waͤren. Wenn bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die dahin abzweckende Bewilltgung nicht ſtartfanoe, 
fo muͤſſe fie beim Budget aufs neue in Anregung ge: 
demerkte, 


Der Praͤſident fand 


Der Staatsminiſter Dr. Muller 


| 


verſtehen gegeben, 


1 


klar ſey es, daß die Kommiſſion ihre Vollmacht uͤber⸗ 
ſchritten babe, allein die Sache ſey nicht mehr zu 
andern. Die Frage laufe nur darauf hinaus, ob das 
Gebäude, in ſeiner jetzigen Geſtalt, liegen bleiben und 
die 64,900 Nthlr. auch verloren ſeyn, oder ob man es 
in einein Zuſtande herſtellen ſolle, welcher den Erwar⸗ 
tungen, die man davon gehegt, entſpräche. Der Abs 


— 


geordnete aus dem Winkel ſprach ſich ebenfalls dafuͤr 


aus, daß es wuͤnſchenswerth ſey, die Sache an die De 
putation zurückzuweiſen. 
abgeſtimmt, und erklärte ſich die Mehrheit dafür und 
nur 22 Stimmen dagegen. Die Frage: ob die 
Deputation dutch zwei Mitglieder verſtarkt werden ſolle, 
wurde jedoch von 39 Mitgliedern verneint. 

Einer kurzlich in Leipzig erſchienenen kleinen Schrift 
zufolge, beträgt das jährliche Dotations⸗Vermoͤgen der 
dortigen Univerfirkt (für Beſoldungen, Inſtitute, Ver⸗ 


waltung u. ſ. w.) nicht mehr als 56,315 Rthlr., wozu 


der Staat 25,486 Rthlr. hergiebt. 


Frankreich. 
Paris, vom 14. März. — Der Herzog v. Orleans 
kam geſtern Abend von Bruͤſſel hier an. ’ 
Man ſpricht hier davon, daß die Kabinette England's 
und Frankreich's nach Portugal eine Proklamation zu 


Gunſten der Königin Maria, und eine Flotte nach der 


Portugieſiſchen Kuͤſte abſenden wuͤrden, um dieſe Pro⸗ 
klamation zu unterſtuͤtzen. 

Es iſt klar, daß Frankreich dazu verurtheilt ſeyn 
wird, die Koſten der Belgiſchen Expedition zu bezahlen. 
Die letzten Aeußerungen des Herzogs v. Broglie in der 
Deputirtenkammer waren für Belgien zu günftig,. als 
daß ſeine Miniſter ſie nicht zu ihrem Vortheil benutzen 
ſollten. Der Herzog v. Broglie hat unter Anderm zu 
daß der zweite Belgiſche Feldzug auf 
ausdrückliches Verlangen des Bruͤſſeler Kabinets ſtattge⸗ 
funden habe. Es ſcheint, als ob der Franzoͤſiſche Mini 
ſter, geſtuͤtzt auf dieſe Grundlage zur Intervention, die 
Unterhandlungen begonnen, um Belgien zur Zahlung 
der Koſten anzuhalten, und daß die Belgiſche Regierung 
erklärt habe, daß, wenn der Koͤnig Leopold durch ein 
Schreiben an den Koͤnig der Franzoſen den Einmarſch 


der Franzoſen veranlaßte, dieſes nur in Folge einer 


Note des Herzogs v. Broglie habe geſchehen 
konnen, um einen 155 zu haben, die Franzoͤſiſche 
Intervention bei den übrigen Hoͤfen zu rechtfertigen. 
Das Bruͤſſeler Kabinet meint, 
nicht geltend machen 3 

en zu verlangen. 
3 an dem Beſchluß der Deputirten des 
Nivolt⸗Vereins und den letzten Aeußerungen des Finanz: 
miniſters, hoͤchſt wahrſcheinlich zu einer zweiten Seſſion 
der Kammern kommen wird, jo glaubt man doch nicht) 


geheimen 


von Belgien die Erſtat⸗ 


daß fie lange dauern werde, indem die Deputirten ſchon 
Bf: Vene ie „und die Zeit nicht erwarten Koͤchin 


fest ungeduldig werden 
konnen, in ihre Heimath zuruͤckzukehren. 


Ueber dieſen Antrag wurde 


daß man dieſen Grund 


Die Gazette de France enthält ein aus Karlsruhe 
vom sten d. M. datirtes Schreiben der Gräfin v. La⸗ 
rochejacquelein, worin dieſe gegen die vom Moniteur 
mitgetheilte Erklärung der Herzogin von Berry proteſtirt. 

Das Journal du Commerce bemerkt, die Anzeige, 
daß das Hotel und das Landgut des Herrn Laffitte vers 
kauft werden ſolle, habe in Paris wie in den Depar⸗ 
tements das lebhafteſte Intereſſe erregt, und die Nedaction 
ſey von vielen Seiten aufgefordert worden, einen Vor⸗ 
ſchlag zu machen, wie die Nation Herrn Laffitte einen 
fprechenden Beweis ihrer Theilnahme geben koͤnne. Das 
Journal du Commerce weigert ſich indeſſen aus Nick 
ſichten des Zartgefuͤhls, die Initiative zu einem ſolchen 
Vorſchlage zu ergreifen, giebt indeſſen zu verſtehen, daß 
dieſer Vorſchlag Herrn Laffitte nur dann angenehm 
ſeyn wuͤrde, wenn ſich etwas allgemein Nuͤtzliches daran 
knuͤpft. a 

An der Boͤrſe verbreitete ſich heut das Gerücht, daß 
der König von Spanien einen Nücfall feiner Krank⸗ 
heit bekommen haͤtte, und dem Tode nahe ſey. Dieſe 
Nachricht bedarf zwar der Beſtaͤtigung, wirkte aber 
dennoch bedeutend auf die Spaniſchen Papiere. 

Nach Berichten aus den Dünen, ſtuͤrmte und regnete 
es dort außerordentlich. Auf der Rhede lagen an Eng⸗ 
liſchen Schiffen: 3 Linienſchiffe, einige Fregatten und 
einige Corvetten, und an Franzoͤſiſchen: die Admirals⸗ 
Fregatte la Sirene, die Reſolge und die Heroine. Die 
erſtere hatte viele Kranke. i 

Zu der geſtrigen Sitzung im Aſſiſenhofe hatte ſich 
eine Menge Neugieriger eingefanden und die Zugänge 
zum Juſtiz⸗Palaſt waren mit Volksmaſſen beſetzt. Die 
Nationalgarde hielt ſich für noͤthige Fälle bereit, was 
bei dem Publikum einiges Befremden erregte, well es 
nirgends Spuren von moͤglichen Unordnungen erblicken 
konnte. Mlle. Boury ward zwei Mal verhoͤrt und 
beftätigte ihre fruͤheren Ausſagen. Auch fie erkannte 
unter den beiden Angeklagten den Thaͤter nicht. Ein 
Schuhmacher, Dupuys, ſagte aus, daß er in der Naͤhe 
des Menſchen geſtanden, welcher den Schuß gethan; er 
konnte aber nicht genau angeben, ob ſich der Thaͤter 
unter den beiden Angeklagten befinde. Bergeron ſchien 
ihm Aehnlichkeit mit demſelben zu haben. Auf die 
Frage, warum er den Thaͤter nicht angehalten? ſagte er, 
daß derſelbe ſogleich den Tuilerieen zugeeilt ſey. In der 
Menge habe er ihn aber an ſeinem Schuhwerk erkannt. 
Dieſe Bemerkung veranlaßte Gelächter. Uebrigens ſagte 
er aus, daß er Mlle. Boury nicht unter den Zuſchauern 
bemerkt habe. Dagegen erkannten andre Zeugen an, 
dieſen Mann in ihrer Umgebung geſehen zu haben. 
Eine Schneider Demoifell Finot hatte den Schießenden 
geſehen, erkannte ihn aber nicht unter den beiden Ange⸗ 
klagten, und hatte auch Mlle. Boury nicht neben ſich 
bemerkt. Die Wittwe Seutin verſicherte, den Thͤͤter 
wieder zu erkennen, wenn er ihr vorgeſtellt würde, ſie 
fand. in jedoch nicht unter den beiden Angeklagten. Eine 
N „Namens Martin erklärte mit Beſtimmthelt 
daß fie in Bennoit den Thäser erkenne, Er habe noch 


* 2 x 


ei ii 


der That ſehr laut: „es lebe der König’ gerufen. 
Sie hatte die beiden vorhergehenden Zeugen aber nicht 
Mlle. Boury neben ſich geſehen. Es wurden noch meh: 
rere Zeugen vernommen, welche aber ſaͤmmtlich unter 
den Angeklagten den Thaͤter nicht wieder erkennen 
konnten. Der Dragoner Vieuzam erkannte in Berge: 
ton einen Mann, welcher ihm Piſtolen gezeigt und ſich 
geruͤhmt hatte, er habe in den Julitagen gefochten und 
werde noch weiter fechten. Herr Joly erwiederte bei 
dieſer Gelegenheit, nach feinem Dafuͤrhalten eine unbe⸗ 
kannte Höhere Hand habe die ganze Scene am Pontr 
Royal geleitet, und es ſey in der That kein ſtraͤflicher 
Angriff geſchehen. Die Sitzung ſchloß mit dieſem 
Vortrag. 

Die im Boulogner Gehoͤlz gelegene Domaine Bagar 
telle, das ehemalige Landhaus des Herzogs von Bots 
deaux, wird in einigen Tagen verkauft werden. 

Paris, vom 15. März. — Der Herzog von Ne 
mours und der Prinz von Joinville reiſten geſtern Nach: 
mittag von hier nach Bruͤſſel ab, um Ihre Majeſtaͤt 
die Koͤnigin dort abzuholen. 

Man ſchreibt der Reiſe der Königin wichtige Unter⸗ 
handlungen zu, welche ſelbſt mehreren Mitgliedern des 
Kabinets unbekannt geblieben ſeyn. 
Thiers habe geſtern Sr. Majeftär den Hrn, Couſin vor⸗ 
geſtellt, welcher mit beſondern Inſtruktionen an einen 
Deutſchen Hof werde abgefertigt werden, an welchem 


ſich gegenwartig ein hoͤherer Ofſtzier, von dem Kriegs- 


Miniſter gefandt, befinde. . 2 

Der Marſchall Soult foll mit dem Herzoge von 
Broglie wegen der Erklärung des letztern Über die Bel 
siſchen Feldzuͤge, eine ſehr lebhafte Unterredung gehabt 
haben. Dieſe neue Uneinigkeit macht ſeine Lage noch 
verwickelter. Sein Kredit wird täglich ſchwaͤcher, und 
dennoch ſcheint er ſein Porteſeuille nicht aufgeben zu 
wollen. ’ 

In der Quotidienne lieſt man: „Geſtern Abend 
hatte Herr Perſil eine Audienz bei dem Koͤnige; die 


Herren Barthe und Montalivet waren zugegen. Man 


ſprach viel von der uͤblen Wendung, welche die Prozeß— 
Verhandlungen vor dem hieſigen Aſſiſenhofe fuͤr das 
Öffentliche Miniſterium genommen haben. Auch ſoll von 
Geſetzen gegen die Zuͤgelloſigkeit der Preſſe und der 
Karrikaturen die Rede geweſen ſeyn.“ — Ein anderes 
Blatt erzählt, Oberſt Raffé ſey zu dem Marſchall Soult 
gerufen worden, wo ſich die Generale Pajol, Dumas 
und Deleſſert befunden; hier ſeyen ihm lebhafte Vor⸗ 
wuͤrfe wegen feiner Ausſage vor dem Aſſiſenhofe gemacht 
worden, in der es heiße, daß man bereits im Voraus 
in den Tuilerieen davon gewußt habe, daß auf den Koͤ— 
nig geſchoſſen werden ſolle. Wahrſcheinlich in Folge 
dieſer Unterredung hat Hberft Raffé dieſen Morgen in 
die France nouvelle ein Schreiben einruͤcken laſſen, 
worin er feine Ausſagen zu erlaͤutern ſucht und ver 
ſichert, er habe erſt nach dem Ereigniß erfahren, daß 
a von dem, was vorfallen werde, Kenntniß gehabt 
e. j Er BF - 


. 


Man fagt, Herr 


In der vorgeſtrigen Sitzung des hieſigen Aſſiſenhofes, 
in welcher das Zeugen-Verhoͤr in dem Prozeſſe wegen 
des Attentats vom 19. November fortgeſetzt wurde, war 
die Hauptausſage die eines jungen Mannes von guter 
Familie, Namens Jeanety, welcher erklaͤrte, daß er am 
19. November bald nach dem Piſtolenſchuſſe mit einem 
Freunde, Namens Planel, dem Angeklagten Benoit bes 
gegnet ſey, der ihnen erzähle habe, daß Bergeron das 
Piſtol auf den Koͤnig abgefeuert, dieſen aber gefehlt 
habe. Benoit erklärte dieſe Ausſage für eine reine Er⸗ 
findung und verſicherte, daß er Jeanety gar nicht kenne. 
Mehrere Zeugen beſchwerten ſich daruͤber, daß ihnen 
von den Freunden der Angeklagten mit furchtbarer Rache 
gedroht worden ſey, wenn ſie dieſen nachtheilige Dinge 
ausſagen würden. 

Das geſtern fortgeſetzte Zeugenverhoͤr in dem Prozeſſe 
wegen des Attentats vom 19. November war von kei⸗ 
nem erheblichen Intereſſe; mehrere Ausſagen hatten die 
Tendenz, die wichtige Ausſage Jeanety's zu entkraͤften. 

Aus Toulon wird vom Sten d. M. geſchrieben: 
„Bereits im vorigen Monat wurde gemeldet, daß die 
Ruͤckkehr der Franzoͤſiſchen Truppen aus Morea aufges 
ſchoben und daß zu dieſem Behufe Contre-Ordres nach 
Morea abgefertigt worden ſeyen. Dieſe trafen indeſſen 
dort nicht zeitig genug ein, um die Abfahrt der erſten 
Abtheilung unſerer Oecupations⸗Brigade zu verhindern; 
demzufolge find die Schiffe Caravane, Rhone und Aſtro⸗ 
ar 2 8 En 5 ea mit 900 Mann und einem 

heil des Artillerie, Materials von Naupli 5 
hier und in Marſeille angekommen.“ er le 


Sie 


Madrid, vom 5. Maͤrz. — Der Koͤni 
Mariscal de campo, D. Ant. de Sola, re 
ral-Capitaͤn von Guipuzcoa ernannt, — Die Gaceta 
vom sten enthoͤlt eine K. Verfügung über die Beobach⸗ 
tung gewiſſer Verſchriften, welche zur Erhaltung des 
guten Vernehmens zwiſchen der Infanterie der Garde 
und zwiſchen⸗ den Linientruppen derſelben Waffe beitra⸗ 
gen ſollen. 

Die Koͤnigin hat ſich in dieſen Tagen etwas unwohl 
befunden und ſogar 2 Tage lang das Bette huͤten 
muͤſſen. — In Valeneia find einige Unruhen vorgefal⸗ 
len. Es iſt zu blutigen Haͤndeln zwiſchen den bereits 
bewaffneten Anhängern der Parthei der Koͤnigin und 
den K. Freiwilligen gekommen, welche aber durch die 
Festigkeit des Generals Capitäns ſehr bald unterdrückt 
worden ſind. s . 

Man ſagt, daß der Herzog v. S. Fernando, Grand 
von Spanten, von der Regtetung aufgefordert worden 
ſey, ſowohl die Praͤſidentenſtelle bei dem Rath vor 
Caſtilien, als den Geſandtſchaftspoſten in Paris, an bie 
Stelle des Grafen Dfalia, anzunehmen. Er hat indeß 
beide Poſten abgelehnt. Die drei Miniſter, welche für. 
das Syſtemm von 1814 ſind, ſollen auf das Ausſcheiden 


des Finanz, des Juſtiz und des Seeminiſters (Encima, 


Pino und loan), dringen, 
welche dafur find, daß das ſaliſche Geſetz aufgehoben 
werde, und alles einen groͤßern Schwung in Spanien 
gewinne, jene zu ſtuͤrzen ſuchen. 

Einem Gerüchte zufolge ſollen die von Sir St. Can⸗ 
ning angefnüpften Unterhandlungen, um Spaniens Ver⸗ 
mittelung in der Poctugieſiſchen Angelegenheit zu erhal⸗ 
ten, fehlgeſchlagen ſeyn, und das Cabinet Ferdinands VII. 
beſtimmt erklärt haben, daß es keinen Theil an dem 
Zwiſte der beiden Bruͤder nehmen koͤnne. Mit dieſer 
Nachricht ſteht indeß die Thatſache im Widerſpruch, 
daß heute Morgen das erſte Garde⸗Grenadier⸗Regiment, 
unter den Befehlen des General Sarsfield, nach der 
Portugieſiſchen Grenze aufgebrochen iſt. Der General 
ſoll den Oberbefehl uber ein Corps von 22,000 Mann 
erhalten, welches dazu beſtimmt ſeyn ſoll, gegen Dom 
Miguel offenſiv zu Werke zu gehen. Auch haben zu 
gleicher Zeit einige Bataillone Provinzial Milizen den 
Befehl erhalten, nach der Grenze zu marſchiren, im 
Fall Dom Miguel die von der Spaniſchen Regierung 
in Uebereinſtimmung mit den Cadinetten von London 
und Paris gethanen Vorſchlaͤge nicht annehmen will. 
Zu gleicher Zeit iſt aber auch in 80 Stunden von 
Paris ein außerordentlicher Courier von Sir St. Can⸗ 
ning angekommen, welcher dieſem das Ultimatium der 
diplomatiſchen Beſchluͤſſe in Bezug auf Portugal über: 
bracht haben ſoll. Man behauptet, daß, dieſem zufolge, 
ein Franzöſiſches Heer ſich gegen das Ende des Maͤrz 
an den Pyrenaͤen zuſammenziehen werde. — Offizielle 
von dem Spaniſchen General⸗Conſul in Porto einge⸗ 
gangene Nachrichten widerlegen auf das Beſtimmteſte 
die Kunde von dem Ausbruche der Cholera in Porto. 

Der Admiral Sartorius war (wie wir ſchon fruͤher 
gemeldet) vor Vigo erſchienen, um ſich vor den an den 
Kuͤſten herrſchenden heftigen Stuͤrmen zu ſchuͤtzen, und 
die vielen Havarien feines Geſchwaders auszubeflern, 
hatte aber von der Spaniſchen Regierung den Befehl 
erhalten, ſich unverzüglich zu entfernen. Der Capitan 
eines Engliſchen Kriegsſchiffes, welches in jenen Gewaſ⸗ 
ſern kreuzt, hatte indeſſen dem Spaniſchen, im Hafen 
befehligenden Offizier eine Botſchaſt uͤberſandt, welche 
die Folge hatte, daß es dem Admiral Sartorius geſtat⸗ 
det wurde, in den Hafen einzulaufen. 
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In einem Privatſchreiben aus Liſſabon vom 26ften 
Februar — in der Preuß. Staatszeltung — 
tigt es: „Geſterg erhielten wir hier Nachrichten aus 
Sul bis zum 21ſten d. M. Dieſe Stadt war, des 
ſeu drei Wochen anhaltenden ſtuͤrmiſchen Wetters wegen, 
faſt ohne Verbindung mit der See geweſen. Die grohe 
Bevoͤlkerung, und deren anſehnlicher Bedarf, hatten es 
daher am 2 1ſten dahingebracht, daß Mangel an allen 
frifchen und vielen andern Lebensmitteln ent; 
ſtanden war. Reis, Stockfiſch, Bohnen und Oel hatten 
Ne allenfalls noch für zwei Monate, und Mehl und 


während dieſe wiederum, 
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Mais war noch für einen Monat da. An allem Uebri⸗ 
gen aber war großer Mangel. Am Iten erlaubte das 
Wetter die Landung eines Schiffes, deſſen Ladung aus 
Rekruten und Mehl beſtand. — 30 bis 40 Schiffe mit 
Rekruten und mit Lebensmitteln und Munitionen bela⸗ 
den, waren in Vigo, bei den Bayonniſchen Inſeln und 
auf der Hoͤhe von Porto, und erwarteten guͤnſtiges 
Wetter, um mit ihren Ladungen näher zu kommen. 
Admiral Sartorius befand ſich auch in Vigo. Haben 
wir ein Frühjahr wie im Jahre 1829, d. h. ſieben 
Wochen anhaltendes ſtuͤrmiſches Wetter, ſo kann Dom 
Pedro's Lage in Porto äußerſt ſchwierig werden. 
Die Krankheiten waren daſelbſt im Abnehmen. Bis 
auf 1000 war die Zahl der in den Militair ; Spitälern 
auf einmal ſich befindenden Kranken geſtiegen: es iſt 
aber nicht die Cholera, ſondern lebiglich der Typhus, 
der dort herrſcht. Die niederen Klaſſen der Bevoͤlke⸗ 
rung litten auch viel von dieſer Krankheit, die durch 
das herrſchende Elend ſehr verbreitet wurde. An Geld 
und Muth fehlte es den Pedroiſten indeſſen noch nicht; 
die Truppen und Beamten wurden ziemlich pünktlich. 
bezahlt. — Bei der dieſſeitigen Armee fuhr man fort, 
Batterieen zu errichten, ſowohl um die Landung bei 
San Joao da Foz zu beläſtigen, ſo wie um die Ver⸗ 
bindung zwiſchen letzterer Feſtung und Porto zu hem⸗ 
men. Die Arbeiten der Ingenieurs wurden vom Ger 
neral Solignae, aus Mangel an Munition, nicht ber 
laͤſtige. Der Typhus herrſcht auch dieſſeits, und unter 
den Pferden war ebenfalls eine Epidemie ausgebrochen. 
In Vizeu, Lamego, in der ganzen Beira, hauptſachlich 
aber in Aveiro, litten die niederen Volksklaſſen am 
Typhus. Das große durch den Krieg herbeigefuͤhrte 
Elend trägt auch hier zur Verbreitung der ‚Krank 
heit bei.“ f 1 


England 


London, vom 13. März. — Der Tuͤrkiſche Bow 
ſchafter, Namick Paſcha, hatte geſtern in Begleitung 
des Herrn Maurojeni Unterredungen mit Lord Grey 
im Schatz Amte und mit Lord Palmerſton im auswär 
tigen Amte. f RER 

Fürft. Talleyrand und die Geſandten von Bayern 
und Belgien hatten geſtern im auswärtigen Amte eine 
Zuſammenkunft mit Lord Palmerſton. 

Am Montage zeigte Herr Lamb im Unterhauſe an, 
daß er am 14. Maͤrz eine Bill zur Erneuerung eines 
Geſetzes hinſichtlich beſſerer Verwaltung dest Friedens⸗ 
richter-Amtes in und in der Nähe der Hauptſtadt, fo 
wie eine Bill zur Erneuerung eines Geſetzes hinſicht⸗ 
lich ſchleunigeren Prozeßganges vor den Friedensrichtern 
in gewiſſen Fällen, einbringen werde. Herr Faithfuhl 
zeigte an, daß er am 16. April dem Hauſe folgenden 
Beſchluß vorlegen werde: „Die Anglikaniſche Kirche 
empfichlt ſich zurch keinen praktiſchen Nutzen; ihre Eine 
kuͤnfte find ſtets den Verfuͤgungen der Legislatur unter- 
worfen, geweſen, und der größere Theil, wo nicht das 


Ganze dieſer Einkünfte, ſollte 
Nation verwandt werden.“ a 


Eine vom 7. Februar 1833 datirte Königl. Verord, 
nung in Bezug auf die Verabſchiedung und Penſtoni⸗ 
rung der Soldaten iſt auf Befehl des Unterhauſes ge: 
druckt worden. Es wird darin foſtgeſetzt, daß ein auf 
unbeſtimmte Zeit angeworbener Soldat von rechtswegen 
ſeinen Abſchied nicht verlangen kann, weder mit noch 
ohne Penſion. Der Abſchied wird indeſſen zu bewilli⸗ 
gen ſeyn: 1) Wenn Unfähigkeit zu irgend einem fernes 


zur Unterſtützung der 


ren Dienſt vorhanden iſt; 2) wenn uͤberhaupt Reduetio⸗ 


nen in der Armee ſtatt finden ſollen; und 3) als eine 
Verguͤnſtigung unter gewiſſen Bedingungen. Die Pen— 
fionen zerfallen in drei Grade. 
befinden ſich diejenigen Leute, welche, obgleich durch ihre 
Wunden im Felde zum Soldatendienſte untauglich ges 
macht, doch noch ihren Lebensunterhalt erwerben koͤnnen; 
der Gemeine enthaͤlt in dieſem Falle 6 bis 9 D.; der 
Korporal 9 D. bis 1 Shill.; der Sergeant 1 bis 
1½ Shill. Zum zweiten Grade gehören die Leute, 
welche durch ihre Wunden unfaͤhig gemacht worden ſind, 
ihren Lebensunterhalt zu verdienen, aber doch des Bei— 
ſtandes einer fremden Perſon nicht beduͤrfen; der Ge— 
meine erhaͤlt in dieſem Falle 1 Shill.; der Korporal 
1 Shik. 4 D.; der Sergeant 1 Shill. 10 D. Der 


dritte Grad beſteht aus den Leuten, welche beide Beine 
oder beide Augen verloren haben, oder ſonſt auf eine 


Weiſe verwundet worden ſind, daß ſie ſich außer Stande 


befinden, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, und des 


Beiſtandes oder der Pflege einer fremden Perſon beduͤr— 
fen, In dieſem Grade erhält der Gemeine 1½ bis 
2 Shill,; der Korporal 1 Shill. 10 D. bis 2 Shill. 
4 D.; der Sergeant 2½ bis 3 Shill. — Ein Soldat 
verliert alle Anſpruͤche auf Penſion, wenn er durch ein 
Kriegsgericht des Verbrechens der Deſertion uͤberfuͤhrt 
worden iſt; wenn er ſich ſelbſt verſtuͤmmelt, oder ſich 
durch eine unmaͤßige Lebensweiſe zum Dienſte untauglich ge⸗ 
macht hat, und wenn er durch ein Kriegsgericht oder 
durch ein Civil-Tribunal irgend eines laſterhaften oder 
ſchaͤndendeg Vergehens überführt worden iſt. 


Die Times enthaͤlt einen ruͤhmenden Artikel uͤber 
den Charakter des neuen aus dem Haag erwarteten 
Geſandten Herrn Dedel, worin fie denſelben als politi⸗ 
ſchen Gegner des Barons van Zuylen ſchildert und ihn 
einen Freund der Freiheit und gemaͤßigter Fortſchritte, 
einen aufgeklaͤrten Staatsmann und chriſtlichen Philo⸗ 
ſophen nennt, deſſen Geſinnungen ſehr verſoͤhnlicher Art 
ſeyen, und der ſich vielleicht noch mehr durch das 
euaviter in modo, als durch das kortiter in re 
auszeichne. 5 i 5 

In der heutigen Times lieſt man Folgendes in Be⸗ 
zug auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten: „Noch 
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In dem erſten Grade. 
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haben wir von unſerem Korreſpondenten in Porto keine 
weitere Details erhalten, wodurch die unheilvolle Nach⸗ 
richt, die wir geſtern mittheilen zu muͤſſen glaubten, 
beftätige wuͤrde. Wir brauchen wohl kaum hinzuzufuͤ⸗ 
gen, daß nichts Anderes als ein feſtes Vertrauen auf 


die Quelle, aus der uns jene Trauer⸗Botſchaft zukam, 


und der Vorſatz, keine uns bekannte Thatſache von 
Wichtigkeit zu verheimlichen, ſie mag nun mit unſeren 
Wuͤnſchen uͤbereinſtimmen oder nicht, uns zu jener Mit 
theilung veranlaſſen konnte. Uebrigens muͤſſen wir bei 
dieſer Gelegenheit nochmals darauf zuruͤckkommen, daß 
unfere Regierung in ihrer Politik hinſichtlich Portugals 
keine andere Wahl hatte, als die, welche ſie traf; daß 
ſie nicht anders handeln konnte, als ſie gehandelt hat, 
wenn es ihr um Gerechtigkeit und Ehre zu thun war, 


mögen auch die Tories, welche unter nicht fo guͤnſtin⸗ 


gen Verhältniffen mit dieſer Politik begannen, noch 
ſo ſehr das Gegentheil behaupten. Das Gelingen oder 
e ae der Unternehmung hat mit dem Rechts⸗ 
gef 

Miniſterium ſie geſtattete und das Volk dieſes Landes 
ſie aufmunterte, gar nichts gemein. Waͤre Dom Mi⸗ 
guel geſtuͤrzt worden, ſey es nun durch Deſertion ſeiner 
eigenen Truppen oder durch Uebermacht ſeines Bruders, 


hl oder mit der Sympathie, vermoͤge deren das 


ſo waͤre in jenem ungluͤcklichen Lande, das ſo lange der 


Schauplatz der Unordnung und des Unheils geweſen iſt, 
eine beſſere Ordnung der Dinge eingefuͤhrt worden. 
Selbſt wenn die Expedition wirklich mißlungen wäre, 
ſo wuͤrde es doch darum den: unglücklichen Verbaunten 
nicht Schlimmer gehen, als früher. “N 


1 

Das Frankf. Journal enthaͤlt nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus London vom 12. März: „Mit größter Bes 
truͤbniß ſehe ich mich gendthigt, Ihnen anzuzeigen, 
daß aus Portugal die allertraurtgſten Nachrichten für 
Dom Pedro eingelaufen ſind. Wenn die Details, die 
hier mitgetheilt werden, beſtaͤtigt worden wie es das 
Anſehen hat, da ſchon geſtern Abend Gerüchte eirkulir⸗ 
ten, ſo iſt D. Pedro in dieſem Augenblicke nicht mehr 
auf der Halbinſel. Die Truppen D. Miguels ſollen 
die Stadt Porto durch Capitulation übernommen haben 
Wahrſcheiulich hat in dieſem Falle der Kaifer wenigſtens 


die Einwohner moͤglichſt vor Pluͤnderung zu ſchuͤtzen 


geſucht. Schon geſtern war uͤberall bekannt, daß die 
conſtitutionelle Armee wie die Flotte im Auflöͤſungs⸗ 
Zuſtande ſey. Wind und Wetter waren den Schiffen 
entgegen, ſonſt hätten wir nähere und beſſere Nachrich⸗ 
ten ſchon uͤber dieſen wichtigen Vorfall. — Wie ich 
eben höre, ‚find aber auch guͤnſtige Nachrichten einge⸗ 
laufen, welche das Foreign⸗Office publieirt. D. Pedro, 
heißt es, ſoll auf einem Schiffe entflohen ſeyn. Er 
wird in England erwartet.“ 
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g B en. 
Bruͤſſel, vom 15. Maͤrz. — Die Königin der 
Franzoſen wird, wie man vernimmt, die Reiſe nach 
Antwerpen nicht unternehmen; man glaubt, daß die 
ſchlechte Witterung an dieſem veraͤnderten Entſchluſſe 
Schuld iſt. 5 

Der Herzog v. Orleans wird zum kuͤnftigen Sonntag 
wieder in Bruͤſſel erwartet. 8 a 

Der Independant enthält Folgendes: „Wir haben 
ein Schreiben aus London erhalten, worin uns gemeldet 
wird, daß zwei reich beladene Schiffe auf ihrer Reiſe 
von Oſtindien nach Holland von dem Blokadegeſchwader 
aufgebracht und nach England geführt worden find. In 
demſelben Schreiben wird angezeigt, daß in einigen un⸗ 
ter Embargo liegenden Schiffen der in denfelben befind⸗ 
liche Zucker durch das Eindringen des Waſſers zu ver⸗ 
derben anfängt. Man habe deshalb von der Brittiſchen 
Regierung die Erlaubniß zur Ausladung verlangt, welche 
aber verweigert worden ſey. Endlich meldet man, daß, 
um den Widerſtand Hollands zu beſiegen, die Hollaͤn⸗ 
diſchen Kuͤſten enger blokirt werden ſollen.“ 

Aus Lillo ſchreibt man vom 9ten d.: „Die Ents 
waffnung dieſes Platzes iſt gerade in dem Augenblick, 
wo man damit beſchaͤftigt war, kontremandirt worden. 
Man ſteht jetzt auf den Wällen Kanonen ohne Laffetten 
liegen; wahrſcheinlich erwartet man definitive Befehle, 
welche der Erledigung der Schelde⸗Frage untergeordnet 
ſeyn dürften.” FR 
05 rau er 

Kom, vom 2. Mär. — Wir haben nun zwei 
Seecretaire im Staate, gleichſam Miniſterieen, erhalten. 
Die Einrichtung iſt naͤmlich folgende: der Kardinal 
Bernerti behält den Titel eines Staats Secretatrs, ber 
ſchaͤftigt ſich aber ausſchließlich mit den auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, dem Kriegsweſen, der hohen Polizei 
und den geiſtlichen Angelegenheiten. Daß dabei den⸗ 
noch der Kardinal⸗Vikar und der Kardinal Camerlengo 
in ihren Rechten bleiben, verſteht ſich von ſelbſt. Der 
Kardinal Bernetti iſt alſo nun eigentlich Miniſter des 
Auswärtigen, des Kriegs, der Polizei und des Kultus. 
Das Innere, die Juſtiz, der Handel ıc. find abgetrennt, 
und kommen unter einen Staats⸗Secretair des Innern, 
zu welchem wichtigen Poſten der Kardinal Gamberini, 

von Orvieto, Seeretair der Congregation der 
Concilien, ernannt worden iſt. Dieſer Fuͤrſt der Kirche 
war einſt ein berühmter Advokat in Mailand; ward von 
der Regierung ſchon unter den Franzoſen ſehr hoch ger 
ſchätzt; erwarb ſich durch fein Talent ein bedeutendes 
Vermoͤgen und trat erſt vor 14 Jahren zur Prälatur 
Über. Jetzt ißt er 78 Jahr alt, aber ſeht mäßig, von 


unermuͤdlicher Thaͤtigkeit und von einer fuͤr einen Suͤd⸗ 
länder wunderbaren Arbeitsliebe. Nur eine Stimme 
herrſcht über feine großen juriſtiſchen Fahigkeiten. Die⸗ 
ſer neue Miniſter des Innern und der Juſtiz kann 
daher, wenn er will, unendlich viel Gutes bewirken. 
Der Kardinal Bernetti verliert, dem Weſen nach, nichts 
von ſeiner Gewalt durch dieſe neue Einrichtung. 


Ancona, vom 6. März. — Die Fregatte ( Arte⸗ 
miſe, das einzige noch in unſerm Hafen liegende Fran⸗ 
zoͤſſche Kriegsſchiff, ſchickt ſich auf erhaltenen Befehl 
zur Abfahrt nach Toulon an. Zugleich hat ſich hier 
wieder einmal das Gerücht erneuert, daß die Franzöͤſiſche 
Beſatzung binnen Kurzem Ancona, und die Oeſterreicht⸗ 
ſchen Truppen die Romagna räumen wurden. Es fell 
von Paris herſtammen, und wird durch die neulichen 
Bewegungen der Paͤpſtlichen Truppen einigermaßen 
wahrſcheinlich gemacht. Unſere Liberalen ſind daruͤber 
ſehr erſchrocken. Der Obriſt des 66ſten Regiments und 
der Franzoͤſiſche Armee⸗Intendant wollen auf 3 Wochen 
nach Rom und Neapel reifen. 


Mailand, vom 10. Marz. — Nachrichten aus 
Mantua vom ten d. zufolge, war Tags vorher um 
11% Uhr Vormittags Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Preußen unter dem Namen eines Grafen 
v. Mansfeld daſelbſt eingetroffen, hatte am Gten die 
verfchiedenen Punkte der Feſtung und namentlich das 
Fort Pietole, die Citadelle und das verſchanzte Lager 
von Migliareto in Augenſchein genommen. Spaͤterhin 
beſichtigte der Prinz auch den Palaſt des Te und den 
Hofpalaſt, fo wie die St. Andreas Kirche. Um 8 Uhr 


Abends ging Se. Koͤnigl. Hoheit über- Legnago nach 


Venedig ab. 


Griechenland. ö 

Napoli di Romania, vom 31. Januar. — Am 
28. Januar Morgens gewahrte man am Eingange des 
Golfes von Nauplia einige Segel, welche ſich bald als 
Vorboten der ſehnlich erwarteten Flotte, die man uns 
von Trieſt angekündigt hatte, zeigten. Bis Mittag 
zaͤhlte man bereits 30 Schiffe, und am folgenden Tage 
nahte ſich dle ganze Flotte, 43 Segel ſtark, gegen kon⸗ 
trairen Wind lavirend, dem Hafen der Stadt, wo fie 
Nachmittag vor Anker ging. Alle hier liegenden Keiegs⸗ 
ſchiffe ſalutirten Se. Majeftät den König von Griechen⸗ 
land. Ganz Nauplia ſtroͤmte dem Ufer zu; ſchon fruͤher 
waren alle Hände beſchaͤftigt geweſen, die Stadt zum 
Empfange des Königs zu ſchmuͤcken. Man gewahrze 
deutlich, wie die Griechen leichter athmeten, als ſie der 
Ankunft ihres Monarchen gewiß waren, und wie ſie 


ſich der freudigen Hoffnung bingaben, daß die mit ihm 
n a Leiden ein Ziel ſtecken werde. 
Die Flotte hatte bekanntlich ſchon am 5. Januar die 
Häfen von Trieſt und Pirano verlaſſen, ſie war aber 
zuerſt durch anhaltende Windſtille an der Kuͤſte von 
Dalmatien, und ſpaͤter durch widrige Winde an einer 
ſchnellen Fortſetzung der Reiſe gehindert worden. Beim 
Einlaufen in den Hafen von Corfu, wo ſich König 
Otto und die Regentſchaft zu ihr geſellten, erfreute ſich 
die ſämmtliche Bemannung der Flotte, welche nur im 
Hafen von Pirando wegen der dort herrſchenden unge 
N Kälte einige Kranke abgegeben hatte, des 
beiten Wohlſeyns. Als fie Corfu verließ, wurde indeß 
die Witterung ſehr ſtuͤrmiſch; einige Tage lang war es 
unmöglich, das Kap Matapan zu umſegeln und in den 
Golf von Nauplia, einzulaufen. Der größte Theil der 
Bemannung wurde ſeekrank, auch zeigten ſich auf mehre⸗ 
ren Schiffen die Pocken, welche aber ſo wenig boͤsartig 
waren, daß, als die Flotte vor Anker ging, alle Spw 
ren derſelben verſchwunden waren. Die Baieriſchen 
Truppen, deren Ausdauer auf einem ſehr beſchwerlichen 
Landmarſche allenthalben bewundert worden, hatten alſo 
auch dieſe Seereiſe und die damit verbundenen nicht 
unbedeutenden Beſchwerden ertragen, ohne einen nennens⸗ 
werthen Verluſt an Kranken zu erleiden. Sie befinden 
ſich heute vierzig Tage auf den Schiffen, nachdem ſie 
theilweiſe wahrend der ſtrengſten Jahreszeit gegen 280 
Stunden zu Fuße zuruͤckgelegt; dies ſind Anſtrengungen, 
welche zu ertragen ein geſunder Körper nicht allein hin 
reicht, und die Behauptung ſcheint nicht gewagt, daß 
der wahrhaft militairiſche Geiſt, der dieſe wackern Trup⸗ 
pen beſeelt, den groͤßten Einfluß dabei ausübte, fo daß 
es mit ſolchen Maͤnnern kein Unternehmen giebt, wovon 
man ſich nicht einen glücklichen Ausgang versprechen 
dürfte. Die Ausſchiffung der Truppen konnte bis jetzt 


noch nicht vor ſich gehen, da die Franzoͤſiſchen Truppen, 


die Kaſernen der Hafenforts beſetzt halten; der Ab; 
marſch der letztern nach Navarin ift aber bereits feſt⸗ 
geſetzt. Ueber die Dislocation des Baieriſchen Militairs 
iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt; man glanbt, ſie 
werden einſtweilen die Hafenforts und Argos beſetzen, 
und diejenigen, welche nicht untergebracht werden kön: 
nen, werden ein Lager unter Zelten beziehen. Offizieren 
und einzelnen Abtheilungen Soldaten iſt es uͤbrigens 
geſtattet, die Stadt zu beſuchen, in der es jetzt von 
Uniformen aller Art wimmelt. Quartiere find natur, 
lich ſehr heuer, und alle Lebensmittel um das Doppelte 
im Preiſe geſtiegen. Dieſem wird jedoch bald geſteuert 
werden, da an Lebensmitteln aller Art kein wirklicher 
Mangel if. Dem an die Reinlichkeit und freundliche 
Bauart Deutſcher Städte gewohnten Fremdlinge kommt 
Napoll, das ſich erſt jetzt wieder aus dem Schutte zu 
erheben anfängt, wie eine furchtbare Kloake vor, aber 
dies wied ſich ſchnell umgeſtalten; die freilich ſehr engen 
Straßen werden bereits gepflaſtert, neue gut gebaute 


Haͤuſer erheben ſich, und allenthalben ſieht man das 


Beſtreben nach Verbeſſerung. Man ſpeiſt in Griecht, 


Herzen tragen, erkannt, und wer auf der Straße war, 


was von Mund zu Munde mit ausnehmender Freude 


ſchen und fremden Gaſthzuſern gut und weniger theuer, 
als man glauben ſollte; im Ganzen genommen wurde 
die Erwartung der billig denkenden Ankoͤmmlinge gewiß 
uͤbertroffen. en —— 


Die Allg. Zeit. enthält nachſtehenden Auszug aus 
dem Briefe eines in Nauplia anſaͤßigen Griechiſchen 
Kaufmannes vom 7. Februar: „Endlich iſt das leiden⸗ 
reiche Hellas doch an das Ziel ſeiner Hoffnungen ge⸗ 
langt. Den 30. Januar ſah es ſeinen Koͤnig im Ha⸗ 
fen von Nauplia vor Anker gehen. Seitdem fuͤllte ſich 
der Golf mit Schiffen, die Ebene mit Menſchen, denn 
die Stadt war ſchon ſo voll, daß Niemand mehr Unter⸗ 
kommen fand, und die Ungeduld wuchs mit jedem Tage, 
während das Militair ausgeſchifft wurde, wahrend man 
Triumphbogen baute, die Stadt mit Myrthenzweigen 
ſchmuͤckte, den Empfang vorbereitete, ſo gut als es bei 
unſrer Noth und Bedrangniß möglich. war. Am ten 
Februar folgte die Ausſchiffung und der feierliche Ein⸗ 
zug. Unbeſchreiblich iſt die Freude, welche bei dieſem 
Anblicke die Herzen aller Hellenen erfuͤllte, und das 
Ungeſtuͤm, mit welchem ſie ausbrach. Nicht einmal die 
ganz kleinen Kinder blieben in der Stadt zuruck, denn 
ihre Mütter nahmen fie auf ihre Arme und trugen ſie 
hinaus dem Koͤnige entgegen, der ihnen eine beſſere 
Zukunft bereiten ſoll. Jetzo ‚find. alle Herzen voll Freude 
und voil Hoffnung, und der Anblick unſeres Koͤuigs 
unterhalt jene und belebt dieſe; Alle ſiehen wir zu 
Gott, daß er ihn uns erhalten und ihm das aͤußerſte 
Ztel des menſchlichen Lebens ſchenken moͤge. Geſtern 
Nachmittags, wo der König ausging, inkognito, um 
ſich auf das Engliſche Schiff zum Speiſen zu begeben, 
wurde er gleich von den Hellenen, die ſein Bild in den 


und wer herbeikam, ein unermeßlicher Zug folgte ihm 
nach dem Ufer und bis zur Barke unter dem lauteſten 
Freudengeſchrei; ja die Menge lagerte am Ufer, bis er 
spät Abends zuruͤckkam, uvd begleitete ihn mit denſelben 
Aeußerungen der Liebe und Anhaͤnglichkeit auf ſeinem 
Wege nach dem Palais zuruͤck. Die Leutſeligkeit und 
die einnehmende Jugend des Monarchen gewinnen ihm 
eben ſo die Herzen, als Alles, was man von ſeinen 
Aeußerungen, Vorſaͤtzen und Geſinnungen hoͤrt, und 


wiederholt wird. ˖ 
— — ———— — 
b Mise ellen. Re 
Aus Poſen wird unterm 20. März berichtet: Die 
zu Anfange dieſes Monats wiederum dm noͤrdlichſten 
Orten in die Graͤnzen Preußens eingedrungene Grippe 
Influenza) — auch Spaniſcher Pips oder Zips ges 
nannt, wie ſie denn noch eine große Menge anderer 
Namen fahrt — hat ſich ſehr bald allgemeiner ver⸗ 
breitet und iſt den zuverlaͤſſigſten ärztlichen Berichten 
zufolge ſeit 5 Tagen, und zwar ſeit dem löten d. M. 
in der Stadt Poſen zum Ausbruch gekommen. Wie⸗ 
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wohl ihre Verbreitung bisher nicht allgemein iſt und 
nur einzelne Familien bis jetzt von ihr heimgeſucht 
worden; ſo hat ſie doch in dem hieſigen K. Schullehrer⸗ 
Seminar, beguͤnſtigt durch Lokalverhaͤltniſſe und Ein, 
richtungen, eine allgemeinere Verbreitung gewonnen und 
im Verlauf von drei Tagen von 80 — 85 Semina⸗ 
riſten, 62 Individuen ergriffen. Die Krankheit iſt 
nicht neu, ſondern, wir wagen es der Analogie nach 
zu behaupten, ſo alt wie das bevölkerte Enropa, wies 
wohl wir nur aus dem I4ten Jabrhunderte, und zwar 
vom Jahre 1387 die erſten Notizen daruͤber von Va- 
lescus de Taranta vorfanden. Sie hat in den letz⸗ 
ten 450 Jahren ihre Reiſe von Rordoſt nach Suͤd⸗ 
weſt durch Europa 18 — 20 Mal vollendet, und ſoll 
nur einmal, und zwar im Jahre 1580, die Richtung 
verändert und von Suͤdweſt nach Nordoſt gezogen ſeyn. 
Die Epidemieen von 1782, 1788, 1800, und 1831 
werden noch in dem Gedaͤchtniſſe Vieler ſeyn, und 
werden Aerzte die ausführlichen Beſchreibungen der 
Epidemieen von 1729, 33 und 82 wohl kennen. Dem 
etwa beſorgten Publikum moͤge zur Beruhigung dienen, 
daß die Krankheit nichts dem jetzigen Stande der Arz⸗ 
neiwiſſenſchaft Unbekanntes mit ſich führe, und nur 
durch die allgemeine Verbreitung und durch ihren Rei⸗ 
ſezug mehr in die Augen fällt, während. ſie in jedem 
Jahre jedem Arzte in den verſchiedenen Formen ihres 
Auftretens zur Behandelung gekommen iſt, daher auch 
die Aerzte über den zu wählenden Heilplan und die zu 
gebrauchenden Mittel nicht zweifelhaft ſind und ſeyn 
konnen. Wenn fie hin und wieder in den verſchiedenen 
Epidemieen an einzelnen Orten gefaͤhrlich wurde, ID 
batte dies in Oertlichkeiten, in der Lage, iu gerade vor“ 
berrſchend vorhandenen Krankheiten einzelner Gegenden 
und andren Zufälligkeiten feinen Grund, font iſt fie 
keine befonders zu fürchtende Krankheit, wiewohl nach 
dem Zeugniſſe der Schriftſteller und der haufigen aͤrzt⸗ 
lichen Erfahrung durch ſie nicht ſelten, bei Nichtachtung 
ihrer und bei Unvorſichtigkeit, der Keim zur Schwind⸗ 
ſucht gelegt wird. Bei der nichtigen. Wahl der Arztlis 
chen Mittel, einem rnhig temperirten Verhalten iſt ſie 
oft ſchon in 5 Tagen uͤberwunden und nimmt ſelten Wo⸗ 
chen in Anſpruch, wogegen fie, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, 
längere Zeit zu ihrem Verlaufe braucht. Zu früges 
Ausgehen, Erkältungen, Exceſſe jeder Art, fuͤhren leicht 
bedenkliche Recidive herbei, daher ein mäßig warmes 
Verhalten bei Vermeidung von Exceſſen auch nachdem 
die Krankheit gewichen, für längere Zelt zu empfehlen 
iſt, wie denn das Meiden ſolcher Schaͤdlichkeiten auch 
am geeignetſten iſt, ihr Auftreten gelinde zu machen. — 
Nach heute hier eingegangenen Nachrichten iſt die 


Krankheit auch Thon in Krvtoſchin ausgebrochen.) 


Aus Dirſchau wird gemeldet, daß die Grippe ber 
reits am 10. März da elbſt ausgebrochen iſt, und daß 
viele Perfonen daran erkrankt ſind. Im dortigen Poſt⸗ 
baufe z. D. war von 11 Perſonen nur eine verſchont 
geblieben. 


Auch in Elbing herrſcht die Krankheit 
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ſchon feit der Mitte dieſes Monats, indeſſen wird wer 
nig daraus gemacht, da das Uebel ſich nicht viel anders 
als ein gewöhnlicher Katarrh zeigt. 


Die Gattin des durch den an der Herzegin von Bere 
begangenen Verrath bekannt gewordenen Deutz lebt 
gegenwärtig in Darmſtadt bei ihrem Schwiegervater 
Herrn Adler, der vor langerer Zeit ebenfalls von der 
iſralitiſchen zur chriſtlichen Religton übergetreten it. 
Sie iſt eine ſchoͤne Fran von ungefähr 19 Jahren, und 
aus Rio de Janeiro gebuͤrtig. 


1 * 


Das Gut Weſtermolle, am Skanderborg⸗See in Daͤne⸗ 
mark, iſt in der Nacht vom 2ten zum Zten durch eine 
plotzlich eingetretene Ueberſchwemmung verwuͤſtet wor⸗ 
den, indem das Waſſer mit einer fuͤrchterlichen Gewalt 
die Daͤmme durchbrach und ſo unwiderſtehlich um ſich 
griff, daß Haͤuſer umgeftäge- wurden und Alles, was ſich 
auf ſeinem Wege fand, fortgeriſſen ward. Die Beſitzerin, 
die Wittwe des General⸗Conſuls Iſaakſen, mußte in 
dem, zur Hälfte weggeriſſenen Brauhauſe, durch das 
6 Fuß hohe Waſſer mit ihren Toͤchtern waten, ehe ſie 
ſich auf den Boden retten konnte. 25 1 


In ſaͤmmtlichen Kaſernen und Militair⸗Lazarethen der 
Oeſterreichiſchen Monarchie wird jetzt die Benutzung 
des Seegraſes zum Stopfen der Matratzen eingeführt. 
Es iſt bemerkenswerth, daß in Daͤnemark, dem Vater⸗ 
lande dieſer Entdeckung, durch welche ein reichliches 
Produkt aller Oſtſeekuͤſten benutzbar gemacht und derem 
Bewohnern eine nene Erwerbsquelle geöffnet iſt, in dem 
Militair⸗Etat der Gebrauch deſſelben wieder. abgeſchafft⸗ 
iſt, wozu man keinen andern Grund anzugeben weiß, 
als den geringen Vortheil, welchen die Lieferungen eines 
ſo wohlfeilen Materials abwerfen koͤnnen, da daſſelbe 
faſt alle Vorzüge des Pferdehaares mit der Wohlfeil⸗ 
heit des Heues vereinigt, ſo wie die Zweckmaͤßigkeit 
deſſelben in den Hoſpitaͤlern und von Privatperſonen 
vielfach bewaͤhrt iſt. er. 


Eine hoͤchſt merkwuͤrdige Sitte ſoll unter den Vi⸗ 
zeries, einem mächtigen Voͤlkerſtamme in Kabul, und 
unter den Bergbewohnern zwiſchen Perſien und Indien 
herrſchen. Es beficht dieſelbe in einer weiblichen Prato⸗ 
gative, die ihres Gleichen nicht auf der. Erde hat und 
die Alles umſtoͤßt, was wir als eine natürliche Ordnung 
der Dinge betrachten — die Frauen wählen. ihren Gat⸗ 
ten und nicht die Maͤnner ihre Frauen! Wenn ein. 
Mann einer Frau gefällt, ſo jenden ſie den Trommel 
ſchlager N ab und laßt durch denſelben ein 
Schnupftuch mit eier Nadel, womit fie gewöhnlich ihr 
Haar aufſteckt, an der Mütze des Gewählten befeſtigen. 
Der Trommelſchlaͤger thut dies oͤffentlich, trennt: dabei: 
den Mamen des Frauenzimmers und der Mann muß 
fie ſogleich heirathen, wenn er ihrem Vater den: auf, fie 
geſetzten Preis bezahlen kann. 


+ 
— 


ran pafſo w, 
Doctor der Philoſophie und ordentlicher Lehrer der alten 
Litteratur an der Univerſität in Breslau. 


——ů— 


Eines geliebten Abgeſchiedenen Bild in ſeinen Hauptzügen 
ſichl zu e iſt Bedürfniß des menſchlichen Her⸗ 
zens; durch Befriedigung deſſelben wird der Schmerz über ein 
verlorenes Gut gerecht u und in der anſchaulichen Er⸗ 
innerung ſelbſt liegt ein Troſt und eine Mahnung zur Dankhar⸗ 
keit 51 a reichen Genuß, der dem Ueberlebenden verwilligt 
worden i 


Die dermalige Schilderung unſeres unvergeßlichen Paſſo w 
beſchraͤnket fich auf Andeutungen und Umriſſe des Weſentlichen, 
wie es im Leben und Wirken hervortritt. Die Entwickelung und 
Geſtaltung des geiſtigen Grundweſens eines, durch edle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ausgezeichneten Mannes bedarf 3 Nach⸗ 
weiſung und ſein äußeres und haͤusliches Leben kann nur durch 
Vollſtändigkeit in bedeutſamen Einzelnheiten, welche feinen 
7 5 Sinn, fein reines und reiches Gemuͤth anſchaulich offen⸗ 

aren, Theilnahme gewinnen; die in dieſen Beziehungen aus⸗ 
führlichen Nachrichten bleiben einem — genauen Berichte 
vorbehalten, für welchen mannigfaltige Mittheilungen unmittel⸗ 
barer Zeugen und ein uͤberaus reicher Briefwechſel genügenden 
Stoff darbieten. 


rang (Ludwig Carl Friedrich, von welchen Vornamen 
kein een Gebrauch gemacht worden iſt) Paſſow, der 
Sohn des Herz. Mekleuburgiſchen Hofdiakonus (ſpaͤterhin Ober: 
Hofpredigers und Conſiſtorialrathes) Moritz Joachim Ch ri⸗ 
ſtoph Paſſo w und Wilhelmine Margaretha geb. 
Beuſt, wurde, das aͤlteſte von dreyzehn Kindern, in Lud⸗ 
wigsluſt den 20. September 1786 geboren, erhielt unter den 
Augen eines im Geſchaͤft der Jugendbildung erfahrenen Va⸗ 
ters und einer ebenſo zärtlichen als einſichtsvollen Mutter ei⸗ 
ne treffliche Erziehung und beſuchte (1802) tüchtig vorbereitet 
das Gymnaſium in Gotha, damals eine der beruͤhmteſten Un⸗ 
terrichtsanſtalten in Deutſchland und ein Jahr er die Uni⸗ 
verſität Leipzig; dort hatte 5 Jacobs, hier © 
mann überwiegenden Einfluß auf die Richtung ſeines Gei⸗ 
ſtes und Geſchmacks; beſonders wirkte die von dem hochver⸗ 
dienten Herman geleitete griechiſche Geſellſchaft, deren der 
Verewigte nie ohne ſichtbar freudige Erinnerungen gedachte, 
ſehr fruchtbar auf die Entwickelung, Uebung nnd Erkräfti⸗ 
ng feines kritiſchen Talents. Im Herbſte des Jahres 1806 
bte er in Dresden; mit dem Anfange des Jahres 1807 
wurde er als Lehrer am Gymnaſium in Weimar angeſtellt 
und trat mit ſehr wackern Freunden, unter denen befonders 
Johannes Schulz und Heinrich Voß zu nennen ſind, 
in engere Verbindung; und hier fand er (1808) feine erſte Le⸗ 
bensgefährtin Louiſe Wichmann. Im J. 1810 berief ihn 
der Danziger Magiſtrat als zweyten Director der Lehranſtalt 
in Jenkau; verbunden mit feinem Freunde Jachmann 
wirkte er in dieſem Berufskreiſe mit geſegnetem Erfolge bis 
zum J. 1814; die Auflöſung der Anſtalt traf mit dem Tode 
der geliebten Gattin zuſammen und der Tiefgebeugte ſuchte 
of und Erftarkung auf einer a ge) Nach feiner 
Rückkehr hielt er ſich fo lange in Berlin auf in belebendem- 
Verkehre mit Wiſſenſchaft und Kunſt, bis ihm die Lehrſtelle 
in Breslau übertragen würde; er trat fie im Laufe des Som⸗ 
mers 1815 an und übernahm bald die Leitung des ppilologi⸗ 
en Seminariums; ſp in nach Büſching's Tode die 
ufſicht über das Mufeum ür Kunſt und Alterthum, nahm 
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tor fuͤr das Se e x 


G. Herz. 


auch eine Zeit lang an den Gefchäften der wiſſenſchaftti 
Pran 8: Sommiffton aut 575 u 117 e a e 

t } winerfitht rühmlich thätig. Er 
verheirathete ſich im I, 1816 mit Chri 18 Wach er. 
Ihn überleben ſieben Kinder, ein Sohn aus erſter Ehe, vier 
Tochter und zwey Söhne aus der zweyten. 


Soll die Bedeutung des gebildeten Manne 5 
at 1 2 . Er beſch Umfang def 3 

aſſow ungewöhn roß. Er beſchränkte ſich ni 
nn 15 a en 

ums, ſondern umfaßte die geſammte Gedankenwelt des 
ſeiner Kräfte bewußten Aeuſchlichen Geiſtes und das 15 
dungsvermoͤgen, wie es ſich frey zur Kunſtthatig keit erhebt. 


der Sprachen des claſſiſchen Alter⸗ 


Es wurde von ihm erſtrebt, die Aufgabe zu löfen,. wi 
Alterthum in ſeinen anerkgunten nl das chene und 
Wahre der Vergangenheit zu verſtehen und ſich anzueignen 
ſey, um die Gegenwart zu veredeln und ſinnvoll zu genicgen: 


Die frühe Reife der Geiſteskraft, die geichtigkeit i 
werben und Gehrauchen gelehrter Kenntniſſe 1 dle Sicherer 
des kritiſchen Gefühls und des durch mannigfaltige Uebung 
Fer Wee der e (enen Pe ur Schrifts 

ellerey; der Erfolg hat ihn gerechtfertigt. Die 
der Kü des Johannes Secundus die dee 
det gebliebene, tre 
die des Muſaios (1810), des Longos (1819), 
terhin der Germania des Tacitus (1817; 
Auflage iſt vieles vorbereitet vorhanden), 


ſowie ſpä⸗ 
77 zu einer Ba 
i ! ie begonnene Aus⸗ 
gabe der griechiſchen Erotiker (1824; auch bi werden ſich 
viele Vorarbeiten vorfinden), die Weltbeſchreibung des Dio⸗ 
nyſios (1825) fanden dankbare Anerkennung; die Neberfi 
der griechiſchen und roͤmiſchen Litteratur (1815; 2te verb. A. 
1829) befriediget auch fprödere Foderungen. Aın allgemeine 
ſten gefeiert wurde fein Verdien „welches er ſich durch Bearbei⸗ 
tung des griechiſchen Wörterbuches (1821; Ate A. 1830) erwarb. 
Sein Name wurde nicht nur in Deutſchland, in der Schweiz 
in den Niederlanden, fondern auch in rankreich und England 
mit gerechter Auszeichnung genannt. Dabei ſchrieb er Einla⸗ 
dungsſchriften und Vorworte zu den Lectionenverzeichniſfen 
mit pflichtmäßiger Sorgfalt über gelehrte und anziehende . 
genſtände; beurtheilte viele Schriften feines Faches mit ſtren· 
ger Unpartheilichkeit und mit immer zunehmender Milde in der 
Yan ‚allgemeinen Litteraturzeitung, ſpaterhin in der 
alliſchen, in den unter ſeiner Mitwirkung entſtandenen Jahr⸗ 
büchern für Philologie und in den Jahrbüchern für wiſſenſchaft⸗ 
liche Kritik; brachte viele N der Rehdigerſchen, fo 
wie der andern Bibliotheten in Breslau zur allgemeinen Kennt⸗ 
nid und Benutz ung, nh lund feinem Freunde und Col 
legen Schneider faſt ausſchließlich zu verdanken iſt. Neben als 
len dieſen Aeußerungen litteräriſcher Thaͤtigkeit verfaßte der 
Raſtloſe viele wiſſenſchaftliche Aufſätze fur Zeitſchriften und Lite 
tergriſche geſellſchaftliche Kreiſe; die Beſonnenheit in Auswahl 
des Stoffes, die Gediegenheit in Auffaſſung deſſelben, das 
eigenthümliche Gepräge der Kunſtgeſtalt, welches faſt allen 
a han iſt, machen eine moͤglichſt — L Samml 
derſelben um ſo minfehenäwertbec, da fie ſehr zerſtreut n 
ſchwer aufzufinden ſind. Die geiſtige Wirkſamkeit eines ſol⸗ 
chen Mannes für recht Viele zu bewahren, iſt eine Pflicht, 
welche von dem mit ſeinen e und Beſtrebungen ver⸗ 
trauten Zeitgenoſſen nicht forgfültig genng erfullt werden 
kann, weniger um das einer ſolchen Hülfe kaum bedürfende 
Andenken gegen Seren zu ſchützen, als um kommende 
Geſchlechter mit Gedanken, 1 und Bildern zu befruch⸗ 
ten, die je Höheren und Reineren führen und in we 
redliches Ringen nach Wahrheit verbunden mit Schönheitfirm 
be Blei einen gewiß nicht erfolgloſen Eindruck hinterlaſſen 


Secundus (1807), die undeen⸗ 
flliche Bearbeitung des Perfius (1808), 


und Theilnahme an a 


at en, iſt dur 


und 


Nimmt Paſſow als Schriftſteller eine ſehr ehrenvolle 


Stelle ein, ſo hat er als Lehrer der Jugend auf gleiche Achtung 


und Dankbarkeit allgültige Tnſprüche. Nach feiner Ueber⸗ 
zeugung ſoll Erziehung die Erſtarkung des Geiſtes zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit fördern, welche ohne Eintracht zwiſchen Körper 
und Seele nicht beſtehen kann; daher müſſen die Uebungen 
des Körpers im Gleichgewicht mit denen des Geiſtes erhalten 
werden; ein Gedanke, welcher ſich dem Lehrlinge der großen 
Alten natürlich darbietet, von Mauchem aber nicht begriffen 
werden kann. Das Vorhaben, feine Anſichten und Erfah⸗ 
tungen über geiſtigſittliche und körperliche Jugendbildung zus 
den frühen Tod vereitelt worden. 

zaffow war in dem Beſitze der ſchweren Kunſt, die Bedürf⸗ 
niſſe und Richtungen des jugendlichen Geiſtes richtig zu durch⸗ 
ſchauen; er verdankte dieſes ſeinem feinen Beobachtungsgeiſte 
und redlicher Selbſterkenntniß. Seine Unterrichtömethode 
war e und bezweckte helle Entwickelung der Vorſtel⸗ 
lung durch folgerichtige Anregung der inneren Thätigkeit, ſo 
daß das Wenigſte gegeben, das Meiſte ſelbſt gefunden ſcheint. 
Was der Unterricht nicht erwirkte, wurde durch freundlichen 
Umgang ergaͤnzt, durch milde Belehrung berichtigt und ge⸗ 
weckt, durch bedeutſame Winke gefordert. Der Vielbeſchäf⸗ 
tigte, eigentlich nie Miüffige war allen, die ihn ſuchten, zu⸗ 
nglich und ſcheute keinen Zeitverluſt, um ihnen nützlich zu 
pn. Daher die treue Anhänglichkeit feiner Schüler, welche 
Fer 1 7 gleichgeblieben iſt und in herzlicher Trauer offen⸗ 

aret hat. 


Alle dieſe wiſſenſchaftliche Anftrengungen und Teußerungen 
ſtttlicher e Den feltenen Geiſt weder 
der Kunſt noch der Natur. Sein Kunſtgefühl war richtig und 
feſt, fein Urtheil über Werke der Malerey und Bildhauerey 
treffend und sinnvoll; das feiner Aufſicht anvertraute Muſe⸗ 
um iſt durch ſeine Vorſorge mit vielen gelungenen Abguſſen 
alter Meiſterwerke bereichert und auf ſolche Weiſe in unſerer 
Umgebung die Weckung und Rang, des Kunſtſinnes gefoͤr⸗ 
dert worden, Auch für die edelen Leiſtungen der Tonkunſt 
war er empfänglich und ſchien in ſolchem Hochgenuſſe oft ſei⸗ 
ner zu vergeſſen. Mit der Natur blieb er ſtets ſich damft! 
er hatte kindliche Liebe für Blumen und umgab ſich damit; 
Tage, die ihm theuer waten, wurden durch Blumenkraͤnze 
bezeichnet, Er ſchwelgte in Anſchauung ſchöner Gegenden und 
ſcheute ſelbſt in ſpaͤteren — keine ihm ſchon beſchwer⸗ 
licher fallende Mühen, wenn ſie durch großartige oder liebli⸗ 
che Anſichten belohnt zu werden verſprachen. e \ 
den Werken der Schöpfung 172 ſein dankbares Gemüth hin 
zu dem Urheber und Beſchützer alles Schönen und Guten; 
die finnige Betrachtung der Welt gab ihm eine feierliche Stim⸗ 
mung. Er verkannte nie die Beſchränktheit des menſchlichen 
Erkenntnißvermoͤgens und die Gränzen des Wiſſens. Stets 
nahete er ſich mit zarter Schen dem ies gi Geheimniſſe über 
menſchliches Daſeyn und Zukunft; hier hielt er feſt an dem 

eoffenbarten göttlichen Worte und ahnete mit Zuverſicht 
= was höher ift als alle Vernunft; dann waltete der Frie⸗ 
de des Glaubens über ihm. Ihn beſeelte unerſchöͤpfliche Liebe 
Uem Menſchlichen; mit natürlicher Zärt⸗ 

— 2 Kinder, Inch 6 Geſchwiſter 

eunde an; jedem mochte er gern einige fro 
ke . eine Dienfefertigten kannte faſt kein Maaß. 
Ein anderer dzug feines Charakters war unwandelbare 
Wahrhaftigkeit; er handelte immer grade, die Sache, um 
die es zu thun war, nicht die Perſon ins u faſſend; er ver⸗ 

’ 
it. 


ie Freude an 


lichkeit ſchloß er ſich an 


heute jede Lüge und heuchleriſche Tücke; er verachtete 
ſchleicheriſche Eitelke ö 

Die in der Befreyung Deutſchlands von frem⸗ 
den Joche hankooheigerte She lachne an den ferlicher Ans 
gulegenheiten bil 


* 
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e Augenblik⸗ voller Achtung gedenken. Denen, 


in ihm fo lange lebendig regſam, als fie 


— 


von dem fruchtbaren Gedanken der National⸗Erziehung aus⸗ 

ing und den praktiſchen Denker zur Ermittelung und Prü⸗ 
ung der Maaßregeln, durch welche dieſelhe begründet und 
vervollkommnet werden könne, auffoderte; ſie erſchlaffte, ſo⸗ 
bald dieſe für Freunde des claſſiſchen Alterthums bedeutſame 
Anſicht in den Hintergrund verdrängt zu werden anfing. Al⸗ 
les durch Klügeley oder Neuerungsſucht Gemachte war dem 
geſunden Sinne Paſſow's zuwider; noch mehr das zu⸗ 
dringliche Geſchrey und die buhleriſchen Künſte vermeintlicher 
Weltverbeſſerer oder ſelbſtſüchtiger Tadler und vorlauter 
Schwindler, welche im Zerſtören des bewährt Beſtehenden 
und in Unterbrechung wohlthätiger friedlicher Sicherheit ihren 
Vortheil oder Wang Befriedigung ungemäßigter Eitelkeit 
ſuchen. Noch 24 Stunden vor ſeinem Ende ſprach ſich dieſe 
Stimmung unzweydeutig aus. 


Paſſow's Körperbau war bey aller Zartheit kräftig, 
zur Beweglichkeit geeignet und derſelben beduͤrftig; fein fei⸗ 
nes Nervenſyſtem, auch in den edlen Geſichtszügen erkennbar, 
konnte leicht aufgereizt und ſchmerzhaft berührt werden; durch 
Geiſtesſtärke war ihm gelungen, im eigentlichſten Sinne ſich 
zu beherrſchen; nur einem von Jugend auf von Zeit zu Zeit 
eintretenden einſeitigen Kopfſchmerze mußte nachgegeben wer⸗ 
den, oft blos auf wenige Stunden; auch milderte ſich dieſes 
Uebel in fpäteren Jahren. So lange die körperlichen Bewe⸗ 
gungen nicht verabſaumt wurden, erhielt ſich die Geſundheit 
faſt ganz gleichmäßig. Anhaltend wiſſenſchaftich⸗ ernſte Be⸗ 
ſchaftigungen nahmen viele Zeit in Anſpruch und den frühe⸗ 
ren Ruͤckſſchten auf körperliche Pflege konnte weniger Gültig: 
keit 1 werden. Nach dem mit vollftändigem Ber 
wußtſeyn des Sterbenden ae Tode ſeines vertrauten 
Freundes Kayß ler (1821) bemächtigte ſich Paſſow' s eine 
trübe Weltanſicht unb dieſe konnte erſt nach ziemlich langer 
Zeit, in welcher der tieſe Schmerz eine nicht gefahrloſe Ner⸗ 
venkrankheit ar hatte, überwältigt werden; doch blieb 
eine bisweilen merkbare e mit Sterbegedanken ur 
ruͤck. Ein at (d. 2ten Januar 1830) drohte Ge⸗ 
fahr, welche durch A rsr Kunſt beſeitigt wurde und der 
Gebrauch des Landecker Bades ſchien eine eg ag gegen 
ahnliche Anfälle zu gewähren. Aber der Lebensmuth des 
thatkräftigen Mannes war gebrochen, er mißtraute feinen 

räften und verzagte oft an feinen Leiſtungen. Nur in den 
letzten Wochen ſchien die alte Heiterkeit wiederzukehren. In 


guter Stimmung befand er ſich am 11ten März in der Mitte 


der Seinigen, als ihn des Abends 9 Uhr Schwindel und Er⸗ 


brechen uͤberfiel; kaum Fe es, den ſchnell Erſtarrendenzu 


Bette zu dringen; alle ärztliche Kunſt war erfolglos; das Le⸗ 
ben entwich nach 11 Uhr; ein Nervenſchlag hatte es zerftört: 


Die ſterbliche Hülle wurde den taten März zur Ruhe be⸗ 


ſtattet; Freunde, Collegen und Studirende folgten mit innig⸗ 


ſter Trauer; Superintendent Wunſter ſprach mit großer 
Ruͤhrung Worte des Troſtes und der frommen Ergebung. 


Wer den Verewigten kannte, und es haben ihn Viele ge⸗ 
kaunt und Viele werden ihn in fruchtbaren Nachwirkungen 
des geiftigen Lebens kennen lernen, wird feiner ſtets mit liebe. 
die ihm näher waren, iſt 
er unvergeßbar. 


D. Ludw. Wachler. 


Verzethnig 
der Mitglieder des Vereins für Pferde 
| rennen und Thierſchau. 


(Fortſetzung.) 
Herr Jäncke auf Kariſch, bei Steihlen, 
Fräulein Jancke 1. in Kariſch, desgl. 
„ Jäncke II. in Kariſch, desgl. 

Herr e Lipinski auf Louſſendorf, desgl. 

„Baron v. Lorenz auf Olbersdorf, desgl. 

Sander auf Dankwitz, desgl. 
TE yet Polizei⸗Diſtr.⸗Commiſſ. auf Glambach, 

esgl. 


9 
v. NN Kriegsrath auf Ziebendorf, bei Luͤben. 
Kraufe auf Gr. Rennersdorf, desgl. 
Koſchel, Oekonom auf Guhlau, desgl. 

v. Nikiſch⸗Roſeneck auf Schwarzau, desgl. 

v. Pakiſch, Major auf Oberau, desgl. N 

v. Richter, Hauptmann auf Kniegwitz, desgl. 
Schwürtz, Polizei⸗Diſtr.⸗Commiſſ. auf Koßlitz, desgl. 
Vellay, Hauptmann auf Pilgramsdorf, desgl. 
Diewegen, Ober⸗Amtmann in Lütkowe bei Militſch. 
Baron v. Wechmar auf Zedlitz bei Steinau. 

Carl Jentſch auf Seichau, bei Jauer. 

Lindner, Oberamtmann in Schlawentſchüͤtz, bei Coſel. 
f (Fortſetzung folgt.) 

—— — — 
Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Oda mit dem Herrn 
v. Wallenberg auf Groß⸗Peterwitz zeigen hierdurch 
ergebenſt an 37755 A 5 

v. Schkopp, Oberſt a. D. Be 
Pe Louiſe v. Schkopp, geb. v. d. Hergen. 
Hammer bei Winzig den 20. März 1833. 


K XM uu s n a 


Entbindungs Anzeigen. 

Die am 16ten d. M. Mittags 12%, Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung feiner geliebten Frau, geb. Stuͤr⸗ 
mer, von einem geſunden Maͤdchen beehrt ſich hier— 
durch ſeinen Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zueigen der Wirthſchafts⸗Inſpeetor Pohl. 
RNahbſtein bei Zuͤlz den 19. März 1833. f 


Die gestern früh um 8 Uhr erfolgte glück- 


liche Entbindung meiner Frau von einem recht: 


muntern Knaben zeige ich allen meinen werthen 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenst an. 
Keichenstein den 21. März 1833. 


N Ernst Glu tt h. 


Die am heutigen Tage erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Schneider, von einem mun⸗ 
tern Knaben beehre ich mich meinen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Jauer den 21. Maͤrz 1833. i 
F. A. Reymann, Syndiceus und Juſtitiarius. 


The 4 te. r Na cher i ch t. 
Montag den 25ſten: Zampa oder die Marmor: 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 


* I 


1162 


in Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Burdach, K. F., über Schlag und Schall des 
Herzens. Ein Vort:ag in der Versammlung 
der Aerzte und Naturforscher zu Wien am 
18ten September 1832 gehalten. gr. 4. Wien. 
broeh. 82 8 Sgr. 

Doͤring, G., Tage der Vorzeit. Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in vier Darſtellungen a. d. Geſchichte der freien 
Stadt Frankfurt. 8. Frankfurt a. M. carton. 

1 Rthlr. 10 Sgr. 

Froͤhlich, C. F., der verwegene Seeraͤuber Patorſch 
und feine wilden Gefährten im atlantiſchen Ocean. 
8. Nordhauſen. 5 1 Rthlr. 

Gräber, Dr. Th., der Mörder Murawy. Eine Raͤu⸗ 


bergeſchichte aus dem 17. Jahrhundert. 8. Nordhauſen. 


1 Rthlr. 4 Sgr. 

Littrow, J. J., die Wahrſcheinlichkeitsrechnung in 
ihrer Anwendung auf das wiſſenſchaftliche und prak⸗ 

tiſche Leben. gr. 8. Wien. br. 19 Sgr. 

Roſenheyn, Dr. J. S., uͤber den deutſchen Unter⸗ 

richt in den Gymnaſien. Nebſt einer Beleuchtung 

des in der Schrift: Berlin wie es iſt, Berlin 1831, 

den Gymnaſien gemachten Vorwurfes der Vernach⸗ 

laͤſſigung der Mutterſprache. gr. 8. 3 

3 15 Sgr. 


Rehlingen, A. v., die Bewahrſchule für kleine Kin⸗ 


der von 2 bis 7 Jahren. 8. Wien. br. 15 Sgr. 
Witzleben, C. A. F. von, das stille Thal. Ro- 

mantisches Gemälde aus den Zeiten der heim- 

lichen Gerichte, 8 Frankfurt a, M. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Natur wiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 27. Maͤrz, Abends 6 Uhr, wird Herr 
Profeſſor Dr. Fiſcher über das Verhalten des Amontaks 
zu verſchiedenen Koͤrpern einen Vortrag halten und 
Herr Profeſſor Dr. Frankenheim uͤber die Entſte⸗ 
hung und den Gang der Winde, ſprechen. 


Bekannt machung. 

Auf der Koͤnigl. Holz⸗Abgabe zu Jeltſch ſollen Mitt 
woch den 10. April c. circa 4047 Klaſtern Hart, und 
Weich⸗Brennholz öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, daß die 
diesfälligen Licitattons, Bedingungen in unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur im Regierungs, Gebäude, während der Dienſt, 
ſtunden eingeſehen werden koͤnnen, auch ſollen folche 
vor Anfang der Lieitation den Kaufluſtigen zur Kennt⸗ 
nißnahme vorgelegt werden. Hein" mes 

Breslau den 13. März 1833. S h 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


verhaͤngt. Alle diejenigen, 


Bekannt mach un g. 
aufgehobenen Termins zur Verpachtung des 
Königl. Domainen⸗Amts Leubus. 

Da über die anderweitige Verpachtung des Koͤnigl. 
Domainen-Amts Leubus von Johanni 1833 ab, höherer 
Anordnung gemäß verfügt worden iſt, jo wird der die⸗ 
ſerhalb auf den 28. d. M. angeſetzte Termin zur ander⸗ 
weitigen Verpachtung dieſes Amts im Wege der Sub— 
miſſton, und eventuell zur weitern oͤffentlichen Lieita⸗ 
tion des gedachten Domainen- Amtes aufgehoben; wel; 
ches wir hiermit bekannt machen. 

Breslau den 15. März 1833. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


5 Offener Ar reſt. 

Ueber den Nachlaß des zu Namslau am 11. No 
vember vorigen Jahres verſtorbenen penfionirten Aceiſe⸗ 
und Zoll⸗Contolleurs Johann Carl Meyer, worüber 
am heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden iſt, wird hierdurch der offene Arreſt 
welche zu dieſem Nachlaſſe 
gehoͤrige Gelder oder geldwerthe Gegenſtaͤnde in Haͤn⸗ 
den haben, werden angewieſen, ſolche binnen vier Wo⸗ 
chen bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober Landes Ge, 
richte anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur 
gerichtlichtlichen Verwahrung anzubieten. Im Fall der 
Unterlaſſung gehen fie ihrer daran habenden Pfand: und 
andern Rechte verluſtig. Jede an die Erben oder ſonſt einen 
„Dritten geſchehene Zahlung oder Auslieferung aber wird 
für nicht geſchehen erachtet, und das verbotwidrig Ge⸗ 
zahlte oder Ausgeantwortete für die Maſſe anderweit 

von dem Uebertreter beigetrteben werden. 
Breslau den 1. März 1833. re 

\ Koͤniglich Preuß. Ober; Landes; Gericht von 

Schleſien. er 
Edietal Vorladung. hen 
Ueber den Nachlaß des am 11. Navember vorigen 
Jahres zu Namslau verſtorbenen penſionirten Be 
und Zoll- Controlleut- Johann Carl Meyer i heute 
der erbſchaftliche Liguldat ons Prozeß eroͤffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
29ſten Juni d. J. Vormittags um LO Uhr an, 
vor dem Königl. Ober Landes- Gerichts: Aſſeſſor Herrn 
Fitzau im Partheien, Zimmer des hieſigen Ober Landes⸗ 
Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 


wegen des 


der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 


Den unbekannten Gläubigern werden die Herrn Juſtt⸗ 
Commiſſarien Bahr, Wirth und Graff als Mans 
datarien in Vorſchlag gebracht - 
Breslau den 1. März 1833: 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes Gericht von 
„ „ chleſten. 
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Edietal⸗ Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt; Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 17,501 Rthlr. 
27 Sgr. 9 Pf. ermittelten Nachlaß bes verſtorbenen 
Kaufmann George Schmidt am 1. Februar d. J. 


‚eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin 


zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 


etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 28ſten Juni ec. 


früh 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Luhe angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ger 
ſetz ich zulaſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man⸗ 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Pfendſack, von Udermann und Krull vorge 
fchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs Recht derſelben anzugeben, und die 
ctwa vorhandenen ſchriſtlichen Beweismittel beizubringen 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden allen 
ihrer eiwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 5 
Breslau den 1. Februar 1833. SEIEN 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz. z. 


Dekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
Branntweinbrenner Joſeph Koch und die verwittwet 


geweſene Bauerguts Beſitzerin Eliſabeth Wurſt, geb. 
Scholz jetzt verehlichte Koch noch vor ihrer Verhei⸗ 
rathung in dem Ehegeloͤbniß vor dem Gerichts⸗Amte zu 


Kapsdorf am 22. November 1832 errichtet und in der 
vor dem hieſigen Stadt; Gerichte am 9. Januar 1833 
verlaubten Verhandlung die Guͤtergemeinſchaft nach dem 
Wenzeslauſchen⸗Kirchenrechte, welches in der Mehlgaſſe 
gilt, wo die Koch ſchen Eheleute wohnen, gaͤnzlich aus⸗ 
geſchloſſen haben. Breslau den 28. Februar 1833. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz. 


Bekanntmachung. 


Der Müllermeifter Wilhelm Ulke zu Tannhauſen 


hieſigen Kreiſes beabſichtiget auf feinem eigenthuͤmlichen 


Grund und Boden eine Brettſchneide Mühle. und eine 


damit verbundene Lederwalke anzulegen. In Gemäßheit 
des Edicts vom 28. October 1810 wird dieſes Vorha⸗ 
ben des Ulke hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, und werden alle diejenigen, welche ein diesfäfte 
ges Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤcluſitviſcher Friſt 
hier anzuzeigen, widrigenſalls die landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht werden wird. "SE 
Waldenburg den 18ten Februar 1833. 3 
noeoͤniglich Landraͤthlich Amt. 

5 Gr. v. Reichen ach. 


9 
Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Koͤniglichen Hochloͤblichen Ne; 
gierung zu Liegnitz ſollen die Arbeitskraͤfte der im hie: 
ſigen Zuchthauſe befindlichen Straͤflinge zum Betriebe 
eines Fabrikgeſchaͤfts verdungen werden. 

Die nähern Bedingungen find von der, dem Entre— 
preneur freiſtehenden Wahl des Fabrikgeſchäfts abhängig, 
und bemerken wir vorläufig nur daß Seitens der hie⸗ 
ſigen Anſtalt dem Entrepreneur gewährt werden. 

A. Die Arbeitskräfte von ohngefaͤhr 320 Sträflingen, 
einſchließlich 50 weiblicher Gefangener (ohne Arbeits⸗ 
geräihe) in folgenden täglichen Arbeitszeiten 

1. Bei den männlichen Sträflingen 
a) Während der Monate April bis incl. Septem- 

ber 12%, Stunden. 5 
b) Während der Monate Januar, Februar, Maͤrz, 
October, November und December 11%, Stunden. 
2. Bei den weiblichen Straͤflingen 
wie ad a 10% Stunden 
: b 8794 4 

B. An Arbeitsgelaß vier große Säle und zwei Stu⸗ 
ben, und außerdem einiger Bodenraum. 

C. Die Beheitzung und Beleuchtung dieſer Arbeitsgelaſſe. 

D. Die noͤthige Beaufſichtigung der Zuͤchtlinge waͤh⸗ 
rend der Arbeit, 

ſo wie, daß wir äußerſt billige Bedingungen zu ſtellen 
im Stande ſind, und daß die Wahl unter mehreren ſich 
meldenden Entrepreneurs der Königlichen Hochloͤblichen 
Regierung zu Liegnitz vorbehalten bleibt. Fabrikunter⸗ 
nehmer, die hierauf zu ruͤckſichtigen geneigt find, fordern 
wir auf, ſich in portofreien bis zum 1. Juli c. a. an 
uns einzuſenden Submiſſionen a) über die Art des zu 
errichtenden Fabrikgeſchaͤfts und b) über die zu gewaͤh⸗ 
wenden Tagelohn⸗Saͤtze für jeden maͤnnlichen und weib⸗ 
lichen Arbeiter, mit Andeutung der gewuͤnſchtn Kontrakts⸗ 
Bedingungen zu äußern. a 

Jauer den 11. Marz 1833. . 

{ Roͤnigliches Zuchthaus Direktorium. 


Bekanntmachung. 


N Da bei dem Graͤflich Henkel Freiſtandesherrlich Beuth - 


rner Gerichte hierſelbſt auf Anſuchen eines Real-Glaͤubi⸗ 
gers die in dem Fuͤrſtenthume Oppeln und deſſen Freien 
»Standesherrſchaft Beuthen belegene Allodial⸗Ritterguͤter 
Ober⸗Hayduck und Klein⸗Schwientochlowitz 
im Wege der Execution an den Meiſtbietenden verkauft 
werden ſollen und die Bietungstermine auf den 20ſten 
Zuni, auf den 23ſten September und ber pe 
“remtoriihe Termin auf den 28ſten Decem⸗ 
der 1833 jedesmal Vormittags um 9 Uhr auf dem hieſt⸗ 
gen Gerichts Zimmer angeſetzt worden ſind, ſo wird 
Fulches und daß die gedachten Güter nach der durch die 
Oberſchleſiſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft im Jahre 1832 
aufgenommenen Taxe, welche in der hieſigen Regiſtra⸗ 
zur zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden kann, 


182012: * 8 
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Behufs der Subhaſtation auf 10,123 Nike. 21 Ser‘ 
2 Pf., den Ertrag zu fünf Procent gerechnet, gewuͤr⸗ 
digt worden, den beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird. 

Tarnowitz den 18ten Februar 1833. 

Graͤflich Henkel v. Donnersmark Freiſtandesherrlich 
Beuthner Gericht. 5 

— —-¼ -¼—¼ʃ ——ᷣ„—- — — —j—— 2 
a Bekanut machung. 

Da die fruͤheren zum Verkauf der Foͤrſterei in Mo⸗ 
ſelache Brieger Kreiſes, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, nebſt WirthſchaftsGebaͤuden, J Morgen Acker ! 
und 3 Morgen, 100 QAR. Wieſengrund abgehaltenen 
Termine, keine guͤnſtigen Reſultate gewaͤhrt, ſo habe 
ich im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 
zu Breslau zu dieſem Behuf, eventualiter zur Zeit⸗ 
verpachtung auf 3 oder 6 Jahre einen nochmaligen 
Termin auf Montag den 2 2ſten April Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr in dem Forſthauſe zu Moſelache 
anberaumt, zu welchem Kauf reſp. Pachtluſtige hier; 
mit unter dem Bemerken eingeladen werden, daß die 


Zahlungsfaͤhigkeit im Termine nachzuweiſen bleibt. Bei 


einer Verpachtung wird der Anfang der Pachtperiode 
zum 1ſten Juny dieſes Jahres beſtimmt. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen koͤnnen in der Domainen⸗ und Forſt⸗ 


regiſtratur Koͤniglicher Hochloͤblicher Regierung zu 


Breslau, fo wie auch bei dem Foͤrſter Heinrichs in 
Moſelache eingeſehen werden, der uͤberdies die Gebaͤude 
und Grundſtuͤcke auf Erfordern zur Beſichtigung arm 
weiſen wird. Scheidelwitz den Alften Maͤrz 1833. 
Der Königliche, Forſtrath v. Rochow. 


A u et i o n. 

Die in der ehemaligen Jaͤkelſchen Bade Anſtalt vor 
dem Ohlauer Thore hinter dem Militalr⸗Kirchhofe be, 
findliche Dampfmaſchine, ſoll am 27ſten d. Mts. Bor; 
mittags um 10 Uhr in loco an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Wb 

Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, und konnen. 
dieſelben das Werk auch vor dem Auetions⸗Termine in 
Augenſchein nehmen. r 

Breslau den öten Maͤrz 1839. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts 
Mannig, Auctions⸗Connmiſſartus. 
3222 ²7ĩ 2 
e re 

Am 29ſten d. M. Vormittags 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ſollen in dem Auctionsgelaſſe Mo. 49 am 
Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Betten, 
Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeräth und mehrere 
Schank Utenſilien an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 3 ; 
Mannig, Auctions, Commiſſacius. 


Zeit: Beilage 


— 1 - Se 


Zweite Beilage zu No. 72 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 25. März. 


1833. 


3 7 
f W 8 
Am 19. April d. J. Nachmittags um 2 Uhr ſoll 
vor dem Nikolaithore in der Lagengaſſe No. 17 die den 
Roffefhen Erben geboͤrige Orangerie an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau den 24. März 1833. 
» Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
N. 


a u d 

Am 26ſten d. M. 

auſe No. 52. auf der Schuhbruͤcke, circa funfzig 

cheffel Aepfel an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Mannig, Auctions: Commiffarius, 

nn Auctions, Anzeige. 

Montag den 25ſten März e. Vormiltags um 9 Uhr 

ſollen auf dem hieſigen Herings⸗Platze, eine Parthie 

neuer ſchottiſcher 
kleinen Abtheilungen, und deſſelben Tages Nachmittags 
um 3 Uhr auf dem Platze hinter der Zucker⸗Raffinerie, 
eine Parthie Suͤdſee⸗Thran in einzelnen Faͤſſern gegen 
baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden, durch 

* E. A. Faͤhndrich. 

ER F 
Eingetretener Familien verhaͤltniſſe wegen ſollen den 
18ten, 19ten und 20ſten April d. J. folgende Grund; 
ſtuͤcke : 3 > IE 

: 1) das auf der Junkernſtraße sub Pro. 18. 

2) das auf der Srofchengaffe-sub Nro. 256. 
3) das am Neumarkt sub Nro. 9. belegene, die 
Aloe, genannte Haus. 
4) die am Schießwerder Neo. 4. nach der neuen 
Bezeichnung hierſelbſt befindliche Eſſigfabrik, und 
5) die zu Kaltaſche 5 
5 e vormals Johann Nowagſche Freigaͤrt⸗ 
nerſtelle, E ; 
vermöge erhaltenen Auftrages von mir aus freier Hand 
verkauft werden; ich lade daher Kaufluſtige hierdurch 
ergebenſt ein, an den gedachten Tagen, ſowohl in den 

Vormittags- als Nachmittagsſtunden ihre Gebote in 
meiner am Neumarkt Nro. 8. belegenen 
zugeben und inſofern ſolche annehmlich befunden wer⸗ 

den, den ſofortigen Abſchluß des Verkauf und Kauf⸗ 

Conttacts zu gewaͤrtigen. . . 
Breslau den 23ſten März 1883. 

2 H en e PER 
* ia, Juſtiz⸗Kommiſſarius und Sur f er 
N us J nis Conſiſtorial- Rath. 

f Schaafvieh Verkauf. 78 
Das Dom. S nie bei Nimptſch hat 100 Stuͤck 

feinwollige 2, 3 und Ajaͤhrige Mutterſchaafe, zu dem 

billigen Preiſe von 6 bis 7 Rehlr. das Paar, zu 


verkaufen. 


riſchen Schmelnitzer 


Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem 


Heringe bei einzelnen Tonnen oder, 


bei Strachwitz sub Nro. 36. 


Wohnung ab⸗ 


An ; e i g e⸗ 

Die K. K. Bergwerks⸗Produeten⸗Verſchleiß⸗Factorei 
in Teſchen K. K. Schleſien, bringt hiermit zur Kennt 
niß, daß daſelbſt ſtets ein anſehnliches Lager von ung 
und Neufohier Platten Kupfer vor 
und daß die Herren Kaͤufer einge⸗ 


‚räthig zu finden iſt, 
Zahlungsweiſe 


laden werden, ſich wegen Zumittelung, 


und Preiſe an die Factorei zu wenden. f 
Schaafvieh Verkauf. 
Einhundert Stuck einſchürige vollſtaͤndigz 
geſunde Mut terſchaafe ſtehen bei dem unterzeich⸗ 
neten Wirthſchafts-Amt fuͤr den feſten Preis von 
3 Kthlr. pro Stuͤck nach der Schur, zum Verkauf. 
30 Stüg find zweijährig, eben fo viel 3 und Ijaͤhrige, 
die übrigen in dem Alter, um wenigſtens 0 
Lämmer tragen zu konnen. Alle ausgewachſenen (70% tuͤck) 
ſind mit edlen Boͤcken ſo bedeckt, daß ſie im Juni 
Laͤmmer bringen werden. s f 
Graͤflich Bethuſyſches Wirthſchafts⸗Amt Bankan 
bei Kreutzburg. 


Anzeige wegen Rindvieh- Verkauf 

Um den häufigen Anfragen nach Sugkälbern 
zu begegnen, bin ich beauftragt hiermit anzu- 
ac dafs weder Bullen- noch Kuhkälber zur 
Zucht aus den hiesigen Heerden verkauft wer- 


den dürfen, dagegen aber der jedesmalige Ver- 


kauf von ausgewachsenen jungen Bullen, Och- 
sen und Kalben in den Zeitungen bekannt ge- 

macht werden soll. * RE 
Das Wirthschaftsamt der Glumbowitzer Güter, 
„vogel, Inspector: 
Schaafvieh Verkauf f i 
Auf dem Dominio Mahlen, Trebnitzer Kreiſes, 
14 Meile von Breslau, ſtehen 150 Stuͤck hochveredel⸗ 
ter und dichtwolliger Zucht⸗Mutter⸗Schaafe zu angemeſſe⸗ 
nem Preiſe zum Verkauf. Nähere Auskunft giebt taͤglich 
das Wirthſchafts⸗ Amt Mahlen. 


Verkaufs Anzeige. 

400 Stuck zwei⸗, drei und vierjaͤhrige Mutterſchaaſe 
zur Zucht, kerngeſund und frei von Erbübeln, find auf 
dem Herzogl. Amte Vielguth bei Oels zu verkaufen. 

Vielguth den 20ſten März 1833. 

N NER IE Arn d t. 
Zu verkaufe n. 

Bei dem Dominium Reichen bei Namslan ſtehen 
100 Stuͤck mit Kartoffeln und Koͤrnern ſtark gemaͤſtete 
Schoͤpſe zum Verkauf und koͤnnen ſoſort abgeliefert werden. 

Zugleich hiermit zur Nachricht, daß noch eine Parthie 
zweijährige Sprungboͤcke abzulaſſen ſind. ’ 


# 


Seh b D bade 
® Nutz⸗Schaafvieh- Verkauf. 6 
8 Das Dominium Allerheiligen, 1 Meile von ® 


& Oels, bietet zu billigen Preiſen zum Verkauf an: 2 
4 90 Stück Muttern und 70 Stück Schöpſe. Diefe > 
& Schaafe find wollreich und geſund. ® 
Sch c bah ed bub. 


Fette Maſtſchoͤpſe 
bietet das Dominium Frankenthal bei Neumarkt 
zum Verkauf aus. ’ 


An 1 5 
Endesbenannter bietet eine Quantität ſehr gut ge 
trockneter Blaubeeren zum Verkauf. Briefe welche in 
dieſer Angelegenheit an ihn geſendet werden, muͤſſen 
frankirt ſeyn. Wehner, Laborant, 
in Krummhuͤbel bei Schmiedeberg. 


V 
ö n zeige. 4 
Mehrere gebrauchte Flügel und tafelfoͤrmige * 
Pianoforts in gutem Zuſtande ſtehen zum Ver⸗ 7 

kauf Taſchenſtraße Nro. 30. 0 

4.43•˙23-8·23-8·33·.28-. a- . ET 4a. 3.333.335. 3.3—.—.8.. 9 

a VVV 
ein gutes Pianoforte in der Weidenſtraße No. 19. 
eiter driſche Anzeige. 

Bei H. B. Broͤnner in Frankfurt a. M. iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 5 

Carové. Dr. F. W. Ueber das Colibatgeſetz 
des Roͤmiſch⸗katholiſchen Klerus. 2te Abtheil. 

Auch unter dem Titel: 
Vollſtaͤndige 


Sammlung der Coͤlibatgeſetze für die 
katholiſchen Weltgeiſtlichen, von den aͤlteſten bis 
auf die neueſten Zeiten mit Anmerkungen. 
49%, Bogen. gr. 8. geh. Preis 3 Nthlr. 4 Sgr. 
(die 1ſte Abtheil. koſtet 2 Rthlr. 8. Sgr.) 

Ju einem Augenblicke wo mehrere deutſche Stande, 
Verſammlungen über Anträge in Betreff des Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Coͤlibatgeſetzes zu entſcheiden haben werden, 
entſpricht das hier angezeigte, den Rechts und Volks⸗ 
vertretern gewidmete Werk einem weſentlichen Beduͤrf⸗ 
niß. Es enthalt in chronologiſcher Reihenfolge alle jenen 
Gegenſtand betreffenden weſentlichen Beſtimmungen des 
alten und neuen Teſtaments, der kirchlichen Autoritäten, 
des Roͤmiſchen Rechtes und der neuen Staatsverfaſſun⸗ 
gen, und begleitet dieſelben mit den nothwendigſten Er⸗ 
läuterungen und einer vollftändigen Ueberſicht der ber 
treffenden Literatur und der dieſelbe veranlaſſenden Ereig- 
niſſe. Es iſt daher dem Rechts? und Volksvertreter, 
wie dem Geſchichtsforſcher und Rechtsgelehrten gleich 
unentbehrlich; deſſen Anſchaffung aber durch die, im 
Vergleich mit ſeinem gedrängten Inhalte und ſeiner 
Ausſtattung, äußerft billigen Preiſe, moͤglichſt erleichtert 
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N Literariſche Anzeigen. 


1 


Oken's Natur geſch ich te. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Allgemeine Naturgeſchichte 
für alle Stände 


von 
Hofrath Oken. i 
Erſte und zweite Lieferung, mit Oken's Portrait. 


In jeder Buchhandlung iſt eine ausführliche Anzei 
des Werkes gratis zu haben. m ” = er 
Carl Hoffmann in Stuttgart. 


Katholiſche Literatur. 


Bei Paul Neff in Stuttgart iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: a : 

Freimüthige Blätter 
über Theologie und Kirchenthum. Herausgegeben von 
B. A. Pflanz. 1833. 28 Heft. gr. 8. Preis des 
Bandes von 3 Heften 3 fl. 36 kr. 2 Thlr. 9 Gr. 
Stuttgart, 1. Maͤrz 1833. K 


Im Verlage der Krüllſchen. Univerſitaͤts⸗Buchhand⸗ 
lung zu Landshut iſt ſo eben erſchienen zu 
allen Buchhandlungen (in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp.) zu haben: 


Rieder, (Benefiziat) G., Gebete und Lita⸗ 


neien bei den Oktaven, welche bei chriſt⸗ 
lichen Gemeinden gewoͤhnlich eingeführt find. 
Mit 1 Titelkupfer. gr. 12. 5 Gr. 

Zum Beweiſe, wie reichhaltig dies Werkchen ift, er, 
ſieht man aus nachfolgender Inhaltsangabe: 

Das Gebet des Roſenkranzes, Andacht zum heil, 
Sebaſtian, zum h. Franziskus Kaverius, zum 
h. Florian, zum h. Johannes von Nepomuk, 
zum h. Alois, zum h. Altarsſakrament, in der 
Allerſeelenoktav, in der großen Leidenswoche 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, zum heiligſten Namen 
Jeſu, zum h. Sterbpatron, zu den h 


haupt der Kirche, für den König ıc, ıc. 


— — 


W 9 


A a 
Beſondere Familienverhaͤltniſſe beſtimmen mich, hier - 


mit anzuzeigen, daß ich und meine Frau unſere Bes 
duͤrfniſſe ſtets baar bezahlen; ich erſuche daher Jeder 
mann Niemandem auf unſern Namen etwas zu borgen, 
indem wir dies auf keinen Fall wieder erſtatten würden. 

Schreiner, Paſtor zu KleinEllguth bei Oels. 


N 5 Patro⸗ 
nen wider die Hochgewitter, Gebet für das Ober⸗ 
* 


12 Bogen gr. 8. Preis 6% Sgr. fuͤr jede Lieferung. 


A hn yet 0 
Daß ich von Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung die Be⸗ 
ſtätigung als Mauer⸗Meiſter erhalten habe, zeige ich erges 
benſt an, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen. 
Hohenfriedeberg den 20ſten Marz 1833. 
Matthaͤus, approbirter Mauermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Da ich meinen Apparat zum Decatiren aller Sorten 
wollener Tuche und Zeuge, ſo wie auch Kallmuck, Caſimir, 
Circaſſten u. ſ. w., nebſt zertrennter Kleidungsitücke, 
auf engliſche Art eingerichtet habe, dieſelben auch dar⸗ 
nach zubereite und decatire, ſo empfehle ich mich hier⸗ 
durch auf's Neue meinen reſp. Kunden als auch einem 
zu verehrenden Publikum in und außer Breslau, mit 
Zuſicherung ſchneller Bedienung zu billigen Preiſen und 
bitte erhebenſt um guͤtigen geneigten Zuſpruch. 

Frantz Hauck, . 
—Schuhbruͤcke No. 59. neben dem goldnen Stuͤck. 


Anzeige fuͤr die Herren Aerzte und 
BE Wundaͤrzte. 

Alle Arten Bandagen, wie auch Schnuͤrmieder, 

den Koͤrper grade halten, ſind fertig zu haben, bei 

: P. Konrad, Bandagiſt in Breslau, 

wohnhaft Schuhbruͤcke Nro. 31. parterre. 


Berliner Watten-Fabrik. DI 

In meiner neu etablirten Watten⸗Fabrik ſind in 
großer Auswahl, Watten von der ſchoͤnſten gewiegten 
Preß⸗Baumwolle, zu ſehr billigen Preiſen und zu jeder 
Zeit vorraͤthig zu haben, ſo daß ich beſtimmt einen Je⸗ 
den meiner geehrten Abnehmer damit zufrieden ſtelle. 

Auch verkaufe ich ſauber gereinigte Baumwolle. 
N 7 * L E w 0 U d, 1 
Albrechtsſtraße No. 47. im ten Viertel. 


* Hamburger Seiden⸗Hut⸗Fabrik. 
In meiner neu etablirten Seidenhut⸗Fabrik, find in 
großer Auswahl, waſſerdichte Huͤte in den neueſten 
Facçons zu 22 Ggr. bis 1 Rthlr. 4 Ggr., 1 Rehlr. 
8 Ggr., 1 Rthlr. 16 Ggr. angefertigt zu haben. 
Dutzendweiſe gebe ich einen bedeutenden Rabatt. 
en : H. Ee wal d, 
Albrechtsſtraße No. 47. im zweiten Viertel. 


„CC Be 
Süͤchſiſche Brief⸗Papiere in 1/1 und 1/4 Ries; 
Engl. gewalzten Patent Schroot aller Nummern in 
½% Pfd. Beut. und 5 Pfd. Duͤtten 
und Gelatine das ſehr zweckmaͤßige Klaͤrungs⸗Mittel zu 


Getränken 
empfiehlt Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
Papier-Hüte für Damen 


in Dutzenden 
Stiegen hoch. 


die 


— 
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ganz billig, im goldenen Baum zwei 


— 


P Sn 0 Zn a 2 2 
4. Die Tabacks⸗Niederlage der Herren Carl 4 
& Heinr. Ulriei & Comp. in Berlin (Junkern⸗ 
4 ſtraße No. 33 hierſelbſt) empfiehlt ihr vollſtaͤn⸗ 
4 diges Lager vorzuͤglicher Rauch- und Schnupf⸗ 
4 Tabacke zu geneigter Abnahme. : 
Breslau den 20ſten Maͤrz 1833. 
G. L. Mas ke. 
Tabak Anzeige 
Von einer neuen Sorte Schnupftabak 
Natchit o chi £ 
aus Nordamerikaniſchen Blättern gewonnen und durch 
die Herren Wm. Ermeler ck Comp. in Berlin zuerſt 
in den Handel gebracht, habe ich durch genannte Fabrik 
die erſte Sendung ſo eben erhalten und offerire ſolche 
hiermit in verſiegelten ganzen Pfund Flaichen, deren 
Preis 1 Nthlr. 10 Sgr. if. Dieſer Schnupftaback 
hat auswaͤrts bereits vielen Beifall gefunden und ich 
uͤberlaſſe es meinen geehrten Kunden, ſich durch Ver⸗ 
ſuche von der Eigenthuͤmlichkeit und ausgezeichneten 
Qualität deffelben zu Überzeugen. Nächſtdem empfehle 
ich auch zum gegenwärtigen Markt mein vollftändig 
ſortirtes er ER 
Lager aller beliebten Ermelerſchen Tabacke 
fo wie loſe Tonnen⸗Canaſters, Roll und Kraus⸗Tabacke, 
nebſt einer großen Auswahl Cigarren im Ganzen und 
Einzelnen unter Zuſicherung reeller Bedienung. 5 
Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
Beſte grüne Korn ⸗ Seife, * 
welche allen Anforderungen einer guten Seife ent, 
ſpricht, der Brandeaburgiſchen und Pommerſchen an 
Qualitat nicht nachſtehet, im Preiſe aber bedeutend 
billiger iſt, empfiehlt: l 
g Die Fabrik gruͤner Seife von 
. — J. Cohn ck Comp. 
Albrechts⸗Straße, zur Stadt Rom. 
5 Preis wuͤrdige Offerte. 
Modern und dauerhaft gearbeitete Meubles von Erlen; ” 
Birken,, Zuckerkiſten⸗ und Mahagoni⸗Holz, Spiegelgla⸗ 
fer und fertige Spiegel in großer Auswahl, find billigft- 
zu haben, bei N 
C. W. J. Baumhauer junior, 
Albrechts-Straße No. 9. und Altbuͤſſerſtraße No. 10. 
an der Maria-⸗Magdalenen-Kirche. 


A „ pa Er 3 
Gute trockene Waſchſeife den Ctr. 154 Re. 
das Pfd. 42 Sgr. empfiehlt f N 
ä Franz Karuth, - - 


Aechte Braunſchweiger Schlackwurſt 
a 18 Sgr. pr. Pfd., und dergleichen Zungen / Wurſt 
a 12 Sgr. pr. Pfd., iſt zu haben Carlsſtraße No. 10. 


Unterfommen : Öefud. 
Ein junger Oeconom, welcher von einem praktiſchen 
Landwirth empfohlen werden kann, ſucht in einer guten 
Wirthſchaft zu Oſtern eine Stelle als Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber oder Gehuͤlfe; Gehalt wird nicht verlangt aber 
mehr auf freundliche Behandlung geſehen. „Nähere Aus, 
kunft wird ertheilt Carlsſtraße No. 42. 1 Treppe hoch. 
. Zu ver miethen 
von Oſtern ab Nieolai⸗Straße No. 48. dem Barbara⸗ 
Kirchhofe gegenuͤber die 1ſte Etage entweder ganz oder 
getheilt, beſtehend in 3 Stuben, 1 Kuͤche nebft Keller 
e e, Das Naͤhere parterre oder beim 
Eigenthuͤmer, Albre 
Fabrik zu erfragen. 1 
u vermiethen und Johanni zu beziehen 
Schweidnitzer Str. No. 28. ohnweit der Promenade 
im erſten Stock 7 Stuben, 2 Kabinets und 1 Küche. 
Das Nähere parterre im Gewölbe. 
5 An gekommene Fremde. b 
Am zaſten: In der 1 Gans: Hr. Graf von 
Hochberg, von Fuͤrſtenſtein. — Im Rautenkranz: Herr 
u, Morawitzky, von Neudorff; Hr. v. Sihler, van Klein 
ſchunkave; Hr. Stempel, Guts beſ., von Groß⸗Dworzemirke; 
55. v. Sihler, von Neſſelwitz; Hr. Mathias, Kaufmann, von 
Neuſtadt. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Mletzko, We, 
tenant, von Namslau. — Im weißen Adler: Ar Wer 
gener, Oberförſter, von Zobten. — Im goldnen Baum: 
Hk. v, Blumenſtein, General⸗Major, von Kenradswaldau. — 
In zwe nn Löwen: Hr. Ludeci, Hauptmann, von 
rieg; Hr. Büttner Bech 
Satebeſtßer, von Wiltichau. — m rothen Hirſch: 
Herr von Chappuis, Lieutenant, von Neiſſe, Hl 
Pfoͤrtner, Rittmeiſter von Lampersdorff; Hr. Glaͤſer, Lanz 
det Elteſter, von Ullersdorff. — In der Fechtſchule: Hr. 
Schaͤfer, Kaufmann, von Groß⸗Streplitz. — Im Privat 
Logis: Hr. Delius, Justiz Commiſſar, von Glatz, Heilige⸗ 
Geiſtſtraße No. 198; Hr Petzold, Garniſon⸗Verwaltungs⸗In⸗ 
ſpector, von Schweidnitz; Hr. Glauer, Bau Inſbector, vom 
Neiſſe, beide Hummerel No. 33 Hr. Dodgshan, Kauf mann, 
aus England, N ER 7. ae 
Am 23 ſten: In, der goldner Gans: Hr. Flenzel, 
Kaufmann, von Berlin. — Im goldnen Zepter: Herr 
v. Mies zkowsky, von Pawlowitz; Hr. v. Karlickt, von Lub, 
ein; Hr. v. Weiyk, a. d. G. H. Poſen; Hr. Fritſch, Ober, 
amtmaun, von Peterwitz. — Im blauen Hirſch; Herr 
Behm, Poſt⸗Direetor, von Kempen. Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Calmus, Kaufmann, von Berlin. — Im 


Herr von 


weißen Adler: Hr. Koch, Lieutenant, von Koſel; Herr 


rechts Straße No. 9. in der Spiegels 


Lieutenant, von Sadewiz; Hr. Becker, 
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Müller, Ob.Ld.⸗Ger Referendar, von Ratibor. — Im 

weißen Storch: Hr. Richter, Kaufm., von Lublinitz. — 

Im Privat Logis: Hr. San Maler, von Dirfchberg, 

Schuhbruͤcke No. 72. Hk. v. Niklſch⸗Rofenek, von Senitz 

Kloſterſtraße No 13; Hr. p. Bredler, von Hapnau, Oderſtk. 

— Fi 45 Frau Director Körber, von Hirſchberg, Nieolaiſtraße 
o. 24. 


2 2 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 23. Mürz 1833. Bi 
Pr, Courant. 
Briefe | Geld 


Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1443 
Hamburg in Banco .. «|a Vista 152 | — 
No sun 3 428 — 
Biggs E % 2 Mon. | 4514 — 
London für 1 Ad. Sterl. | 3 Mon. 6. 2831 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon. . 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Lista 103 ü ů L 
F „. IM. Zall. . 
Augsburg a a 2 Mon. | 108% — 
ien in 2d Xr. 4 Lig. 
Biss ( K 2 Mon — 1033 
Berlin 8 a Vista 1005 — 
o 2 Mon. 9922 
Geld- Cours e. | 
Holländ. Rand- Ducaten :-. . 2... "968 — 
Kaiserl. Ducaten 8 | 964 — 
Fier en 1133 — 
Louis 1 2 
Poln, Courant ta 14061 ä — 
. I BT Courant, 
— 8 2. 
Effecten- Course. tee Grin 
Staats-Schuld-Scheme . 969 — 
Freuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Seehandl. Präm.-Sch. à 50 Rıl.| — 543 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 | 1004 — 
Breslauer Stadt- Obligationen | 44 — 1045 
Ditto Gerechtigkeit dittn 9 94 
‚Wiener Eänl: Scheine 413 
Schles. Pfanabr. vun 100 N. 4 106 — 
Dito ditio 500 eh. 4 1065 in 
Ditto dittu 100 4 * — 
Deiscono e 


“ Ausländische Fonds, Poln. Hfandbr. 891 H.: 
dito Partial-Obligation. 583 B.; Wierer 5 p. Ci. Metall. 
974 B. dito 4 p. Ot. Melall. 874 B. 

— U 0 


Maaß.) 


— 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Breslau, den 23. Maͤrz 1833. 
* ven. Hoͤch ſter: ö Mittler: Niedrigſter 
Weizen 1·Ktplr. 12 Sgr. „6 Pf. — 1 Ktblr. 5 Sgr. 6 Pf. — „ Rtblr. 28 Sar, 6 P.. 
Roggen 1 Rtylt. 1 Sgr. Pf. — 1 Atblr. = Sgr. pf. — ⸗Rtblr. 29 Sgr. Pf. 
Gerſte „Atbl. 20 Sgr. pf. —, > Rblr, 22 Sgr. 3 Pf. — = Re. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Mir, 18 Sgr. Pf. — Atblr. 16 Sgr. 9 Pf. — AKtblr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen Rthlr. 29 Sgr. pf. — Rthlr. + Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. Sgr. 


K ::. . — ... TTT l 8 —— 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Rönigl. Woſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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